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Die ſüdafrikaniſchen Angelegenheiten
nehmen einen ſo breiten Raum in den Verhandlungen des
engliſchen Unterhauſes ein, daß andere Intereſſen faſt gar nicht
mehr zum Worte kommen. Der Aufſtand in Maſhonaland
und die Gebahrung der Chartered Companny lieferten auch
K wieder den Stoff zu eingehenden Erörterungen aus der
Mitte des Hauſes, wie ſeitens des Regierung. Für die Be

urtheilung der Lage in Maſhonaland iſt man lediglich auf die
Berichte des engliſchen Telegraphen angewieſen. Da nunletztere keineswegs Weſchliehlich oder auch nur vorwiegend

thatſächliches Material beibringen, ſondern ganz offenkundig ſo
redigirt ſind, wie es das Reklamebedürfniß der Chartered
Company erheiſcht, ſo folgt daraus, daß Europa betreffs des
wahren Sachverhalts in Südafrika vorwiegend auf Konjektur
und Kritik angewieſen iſt.

Als bald nach dem Bekanntwerden des Jameſon'ſchen
Raubzuges die Kabelverbindungen mit Südafrika wiederholt
verſagten, konnte man in der feſtländiſchen Preſſe ſehr ein-
leuchtende Darlegungen der mißlichen Konſequenzen leſen, welche
dem nichtengliſchen Publikum aus dem Umſtande der thatſäch-
lichen Monopoliſirung des überſeeiſchen Kabeldienſtes durch eng
liſche Geſellſchaften erwachſen. Man betonte damals, es ſei

anz in das Belieben der engliſchen Regierung geſtellt, beim
intritt kritiſcher Verwickelung an irgend einem Punkte des

telegraphiſche Berichterſtattung unter
dem bequemen, weil unkontrolirbaren Vorwande einer Störung
der Leitungen ſolange, wie dies von den ſpezifiſch engliſchen
Intereſſen erfordert werde, zu unterbrechen, ganz abgeſehen von
der dauernd gegebenen Möglichkeit, die Nachrichten ſo zu redigiren,
wie es unter dem Geſichtspunkt der engliſchen Sonderpolitik
ſich empfehle. Daß nun gerade in Südafrika die engliſche
Politik Beſtrebungen verfolgt, die es den Londoner Staats-
männern wünſchenswerth machen, ſich von den Politikern des
eſtländiſchen Europa nicht in die Karte ſehen zu laſſen, iſt be

unt. Jn Südafrika exiſtirt zur Zeit nur eine wirklich brennende
rage, nämlich die Auseinanderſetzung zwiſchen Buren und
riten. Letztere beanſpruchen die Stellung als „paramount

power“, erſtere verweigern ihnen dieſes Zugeſtändniß. Das
l der Chartered Company hat zur Genüge gezeigt, daß

die e zwiſ übeiden weißen Raſſen durch
der Gewalt gedrängt worden Die Neuregelung des Ver
hältniſſes zwiſchen Buren und Briten iſt hinfort keine Rechts
ſag ſondern lediglich eine Machtfrage. Die

Präſidenten Krüger, das Londoner Kabinet zur Zurück-
iehung des Charter und damit zur Unſchädlichmachung
es ſtörenden Elements in Südafrika zu bewegen, können gegen-

wärtig als en slos angeſehen werden. Zwar iſt das Ver-277 gegen weſon noch nicht zu Ende, die parlamentariſche

nterſuchung des Vorgehens der Chartered Company iſt zuge-

e n re r

ſagt und das für die Ruhe Südafrikas ſo verhängnißvoll ge
wordene Duumvirat Rhodes-Beit figurirt nicht länger an
leitender Stelle der Chartered Company. Aber wenn das
Sprichwort noch ſeine Gültigkeit beſitzt, daß der Ton die
Muſik macht, ſo erſcheint es abſolut undenkbar, daß, ſei es be
züglich Jameſons, oder Rhodes, oder der Chartered Company,
den gerechten Forderungen der Südafrikaniſchen Republik noch
entſprochen werden ſollte. Der aus Anlaß des gegen die ver
tragsmäßige Exiſtenz der Südafrikaniſchen Republik verübten
ren Rechtsbruches der kapländiſchen Condottieri vom Präſi
enten Krüger an das Gewiſſen der engliſchen Nation

gerichtete Appell hat ſich als wirkungslos heraus-
geſtellt. Das Gewiſſen John Bull's ſchweigt, wo
ſein eigener Vortheil ins Spiel kommt. Die Buren
haben, getragen von den Sympathien der nicht-engliſchenKulturvölker, aus eigener Kraft ch der Nachſtellungen der

britiſchen Flibuſtierpolitik bis jetzt erwehrt. England hat, ſtatt
das Tiſchtuch zwiſchen ſich und den Abenteurern von Johannes-
burg zu zerſchneiden, ſeine bewaffnete Macht am Kap nicht un
weſentlich verſtärkt. Dieſelbe beziffert ſich jetzt, nach Angabe
des Kriegsminiſters, auf 5230 Mann regulärer Truppen,
eine für Südafrika ganz erzeptionelle Zahl. Dazu kommt noch
das von Malta nach dem Kap beorderte Bataillon nebſt der
Ausſicht auf weitere Verſtärkungen, ſoviel nach Lage der Dinge

im Maſhonalande nothwendig erſcheinen mögen. Die
Buren wären mehr als naiv, wenn ſie den Hinweis auf den
Kaffernaufſtand als genügende Motivirung für den Fortgang
der engliſchen Rüſtungen am Kap gelten ließen, mag der über
ſeeiſche Telegraph auch noch ſo ſenſationelle Räubergeſchichten
über den kritiſchen Charakter der Lage in Maſhonaland ver
breiten. Jedenfalls haben Präſident Krüger und Dr. Leyds
ſchon wiederholt gezeigt, daß ſie nicht die Leute ſind, die ſich
ein X für ein U machen laſſen.

Dentſches Reich.
Nochmals Rudinis Dreibundverbeſſerung. Die

von uns in der heutigen Morgenausgabe wiedergegebene Er-
klärung der „Nordd. Allg. Ztg.“ läßt erkennen, erſtlich, daß
der Marcheſe di Rudini bis zur Stunde keine „Verbeſſerung“

chen Anregung in Berlin h Jewiß alt daſſelbe für
ol
Wien kein Glück haben würde. Der Dreibundvertrag,
wie er ſeit langen Jahren beſteht und erſt kürzlich wieder
z weitere ſechs Jahre verlängert worden iſt, hat
ſi 4 alle Betheiligten ſo gut bewährt, daß ein
ſachliches Bedürfniß, an ſeinen Beſtimmungen zu
rütteln, nicht vorliegt, und den etwaigen Wunſch des Marcheſe
di Rudini, ſich Cavalotti uud Genoſſen gefällig zu erweiſen,
um ſeine ſchwache parlamentariſche Stellung zu befeſtigen, wird.
man weder in Berlin noch in Wien als genügenden Grund

m

betrachten können, pur hellen Freude aller Dreibundgegner
b t mit einem Male an dem Dreibundvertrage herumzu-
oktern. Aber vermuthlich war es dem Herrn Marcheſe
ar nicht ſo ernſt mit ſeiner Ankündigung, die wohl
ediglich den Zweck hatte, Herrn Cavalotti einen frohen Augen

blick zu bereiten und die Umhäutung aus einem „wilden Mann“
der Politik in einen portefeuillefähigen „Staatsmann“
zu erleichtern. Freilich ſollte man meinen, daß der Dreibund
vertrag denn doch eine zu ernſte Sache ſei, als daß er zu derleiGetändel herhalten dürſte. Der r di Rudini, der ſich
ſchon mit ſeinem afrikaniſchen Grünbuch eine derbe Lektion von
der engliſchen Regierung geholt hat, darf ſich nicht wundern,
wenn man nun auch in Deutſchland über ſeine neueſte Unge-
ſchicklichkeit nicht ſchweigend hinweggeht. Das Anſehen Italiens
kann durch derlei „Zwiſchenfälle“ allerdings nicht gewinnen,
doch iſt das ein Punkt, der vorerſt nur die Italiener angeht.
Auch in Wien hat Rudinis Erklärung höchlichſt überraſcht
man grhr aus der öſterreichiſchen Hauptſtadt

Der offizielle römiſche Draht hat der politiſchen Welt ein
Räthſel aufgegeben. Er meldete nämlich, Rudini habe Mittwoch
in der Kammer anläßlich der Debatte über die auswärtige Politik
u. A. erklärt, Jtalien ſtrebe im eigenen Intereſſe und in dem der
Mächte dahin, die Verträge des Dreibundes zu verbeſſern, und
er fügte hinzu, die Möglichkeit ſolcher Verbeſſerungen ſei ausdrücklich

vorgeſehen. Dies hat hier (in Wien) in den beſtorientirten Kreiſen
großes Erſtaunen erregt. Man glaubt an ein Mißverſtänd niß
und hält die Wiedergabe der Aeußerung Rudinis für unrichtig
Genaue Kenner der Verträge wiſſen nichts von ſolchen angeblich
vorbehaltenen Verbeſſerungen und können nicht errathen, was damit
eigentlich gemeint ſein ſoll. Bekanntlich iſt der Vertrag Italiens
mit den mitteleuropäiſchen Kaiſermächten vor Kurzem erſt ſtill-
ſchweigend dadurch verlängert worden, daß die Kündigung
unterblieb. Man ſteht umſomehr jetzt der erwähnten römiſchen
Drahtmeldung ohne Verſtändniß gegenüber und ſieht mit Spannung
einer authentiſchen Feſtſtellung der Worte Rudinis entgegen. Jn
zuſtändigen Kreiſen erwartet man eine Aufklärung und hofft, dieſe
werde baldigſt und in befriedigender Weiſe erfolgen. Auf der
Wiener italieniſchen Botſchaft wurde auf eine
Anfrage verſichert, daß die Drahtmeldung inder vorliegenden Form unmöglich exakt ſein
könne. Offenbar ſei der Sinn der Worte Rudinis falſch wieder
Woehen. Eine andere Erklärung vermochte auch der Botſchafter
jraf Nigra, der ſelbſt ſehr erſtaunt war, für jetzt

Nicht zu geben.
Nun hat die italieniſche Regierung das Wort.

LiHungTſchang wiegelt ab. Bei dem Feſtmahl im
Gürzenich, welches von der Kölner Handelskammer und dem
Verein der Induſtriellen im Regierungsbezirk Köln zu Ehren
Li Hung Tſchangs veranſtaltet war, ließ der Vicekönig
nach einer Anſprache des Geh. Kommerzienraths Guſtav
Michels durch den u Detring für den großartigen
Empfang danken. Aber man folle an ſeinen Beſuch
nicht übertriebene knüpfen.Hoffnungen
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Vom Strom getrennt.
Novelette von Paul Bliß (Berlin).

d W Frühjahr war es, als ſie ſich kennen und lieben lernten.
ie äume grünten und blühten, die erſten Blumen ſprangen aus

den Knospen. Und mit jedem Tage ſchien die Sonne wärmer, und
die Vögel ſangen von den Zweigen. 2

Beide waren ſie Schüler des Konſervatoriums. Sie wollte
Sängerin werden. Er nahm Geigenunterricht. Sie war ſiebzehn, er
zwanzig Jahre.

Ind ſie hatten ſich lieb, unſäglich lieb!
An einem mondhellen Aprilabend, als er ſie von der Hochſchule

nach Hauſe begleitete, hatte er's ihr geſagt, mit leiſen bang zitternden
Worten. Und ſie hatte erröthend zugehört, längſt wußte ſie es ja,
denn ſeine Blicke hatten ihn r ſodaß ſie jeden Tag ſein Ge
ſtändniß erwarten konnte. Nun aber, als er's ihr ſagte, erbebte ſie
doch es war ja das erſte Mal, daß ein Mann ihr von Liebe ſprach.
Er hatte ſeinen Arm um ſie gelegt, daß ſie an ſeiner Bruſt ruhte,
n unter heißen Küſſen erſchauerte ſie, ſo fanden ſich ihre

erzen.Tage der Freude, Tage des beiligſten Glückes kamen.
Niemand wußte um ihre gege iebe. Tief verborgen vor jedem

Drittem wahrten ſie ihr füßes Geheimniß und nur wenn ſie mutter-
ſeelenallein waren im ſtillen Park, dann nur träumten ſie ihren glück
ſeligen Liebestraum.

So vergingen Frühling und Sommer, und als der Herbſt da
war, mußte ſie das Konſervatorium verlaſſen, denn ihren Angehörigen
fehlten die Mittel, um ihr ein längeres Studium zu ermöglichen. Sie
mußte ins Engagement gehen, vorläufig als Choriſtin an die Oper
eines Stadttheaters

Der Tag des Abſchiednehmens kam heran.
Und ſie lag in ſeinen Armen und ſchwur ihm unter Thränen

und Küſſen ewige Liebe und ewige Treue, und wieder und immer
wieder daſſelbe Thränen und Küſſe und Schwüre, bis endlich ſie
fort mußte und man den letzten Kuß austauſchte.

Als ſie gegangen war, ſtand er und ſah ihr nach, ſo lange er ſie
ſehen konnte. Und es war ihm, als ſei mit ihr das Glück ſeines
Lebens gegangen, der Stern ſeines Glückes erloſchen, und als er
ſie dann nicht mehr ſehen konnte, da ſank er hin auf die Bank
und weinte, wie ein Knabe weint, der ſein Liebſtes verloren hat.

Ein ganzes Jahr verging, ohne daß er ſie wiedergeſehen hätte.
Anfangs unterhielten ſie einen regen Briewechſel, nach und nach

aber ſchlief er ein, denn die ewigen Liebesverſicherungen und die er
neuten Treuſchwüre erüdeten ſie auf die Dauer und ſonſt hatten
ſie ſich nichts e Schließlich bat ſie um Ent-
ſchuldigung, wenn ſie nicht ſo oft mehr ſchreiven könne, aber ſie ſei
n ſo ſehr beſchäftigt, da ſie ab und zu ſchon kleine Soloparthien

ngen müſſe.
Betrübt fügte er ſich darein. Er war ja ſchon zufrieden, wenn

er ſie nur glücklich wußte, und ſeinen Troſt ſuchte und fand er in
der Arbeit. Mit unermüdlichem Eifer ſtudirte er, ohne jemals zu

ermatten. Fertig ſein wollte er erſt, damit er eine Stelle im Orcheſter
oder als Kapellmeiſter annehmen konnte. Geld verdienen wollte er
erſt, damit er ſein Lieb dann heimfübren durſte! Denn das ſtand
feſt bei ihm, ſowie er genug verdiente, um einen Hausſtand be
gründen zu können, dann ſollte ſie fort von der Bühne, dann ſollte ſie
nur noch in ſeinem Hauſe ſchalten und walten als ſein guter Geiſt.

Da kam eines Tages eine Nachricht von ihr, die ihn aus allen
ſeinen Träumen rüttelte.

Sie war für eine erkrankte Kollegin eingeſprungen, hatte deren
Parthie, das Aennchen im „Freiſchütz', geſungen und hatte großartig
gefallen. Sie war „enkdeckt“.

Das Publikum jubelte vor Entzücken. Die Tageszeitungen
brachten ausführliche Berichte. Direktor, Jntendant und die Kollegen,
Alle kamen ſie nun, den neu aufgehenden Stern zu beſchauen,
geſtern noch unbekannt und ungenannt und heute die gefeierte
Größe des Tages! Jhr Glück war gemacht, denn nun bekam ſie
auch andere Rollen und ſofort wurde ſie mit zehnfach erhöhter Gage
für die nächſten drei Jahre engagirt.

Alles das ſchrieb ſie ihm mit jubelnden Worten. Und er,
er las es, wieder und wieder las er es, bis die Buchſtaben vor ſeinen
Augen herumtanzten, bis ihm die Thränen in den Augen ſtanden.
Die Freude war ſo rieſengroß, daß er noch nicht Alles zu faſſen
wußte. Dies Glück! Dies unerwartete große Glück! Er hätte auf
jauchzen können vor heißer Glückſeligkeit. Und ſo, im Vollgefühl der
reinen lauteren Freude, ſo ſchrieb er ihr einen langen, langen
Gratulationsbrief und ſchwur ihr von Neuem ewige Liebe
und Treue.

Aber da mit einmal kam ein Neues über ihn, ein ganz eigen
artiges Gefühl, das er noch niemals gehabt hatte. Neid war es
nicht, gewiß nicht! Aber trotzdem war es ein das ihn
erzittern machte, ſie war nun groß und berühmt und er war
noch immer nichts das war es, was ihn ſo peinlich berührte,
was ihm vor Angſt die Kehle zuſchnürte.

Und von dem Tage an arbeitete er mit verdoppelter Kraft-
anſtrengung. Sein Ehrgeiz war geweckt. Auch er wollte etwas
werden. Ein Künſtler, wie ſie eine Künſtlerin. Auch ihn ſollte man
feiern, damit er nicht beſchämt zurückzuſtehen brauchte, wenn man
von ihren Triumphen ſprach.

So arbeitete er. Tag und Nacht ſaß er, ſtudirte und ſtudirte,
ſpielte und ſpielte. Kaum daß er ſich Zeit ließ für die Mah zeiten.
Er kannte keine Erholung, er mied die Vergnügungen, eins nur gab
es für ihn, die Arbeit, das war ſein Alles.

Aber wie er auch immer arbeiten mochte, er kam
nicht in die Höhe. Was techniſch zu erlernen war, das
konnte er längſt. Er war ein tüchtiger und zuverläſſiger
Muſiker, mehr aber war er nicht, denn es fehlte ihm
der göttliche Funke, der den Künſtler macht. Und als
er dieſe Ohnmacht erkannte, da ſank er zuſammen, denn nun war
ihm Alles verloren.

Sie aber ſtieg von Erfolg zu Erfol
Gaſtreiſen auch kam, immer erntete ſie

und wohin ſie bei ihren
uhm und Lorbceren und

wurde berühmter und gefeierter von Jahr zu Jahr, ſie war die
geniale, die gottbegnadete Künſtlerin.

m

Und eines Tages wurde ſie nach Berlin berufen, um an der
Hofoper zu gaſtiren.

a entfloh er.
Nein, nur kein Wiederſehen Beſchämt, klein in ſeinem Niute

mußte er vor ihr ſtehen, vor der großen gefeierten Künſtlerin. Er
hatte ja nur zu deutlich das Gefühl, daß er ein armſeliger Stümper
war. Und da ſollte er ihr von Liebe ſprechen Nie, niemals! Das
war vorbei. Zwiſchen ihnen ähnte eine Kluft abgrund-
tief. Der Mann muß ſtärker ſein als das Weib, ſie
muß zu ihm aufſehen er muß das Haupt ſein er muß
das Bewußtſein ſeiner Kraft, ſeines Könnens haben, nur dann
kann das Weib den Mann lieben anders aber, und wie es hier
war, war es keine Liebe, war es nur Mitleid, war es nur ein Al-
moſen, und das nicht, bei Gott, das nicht! Dagegen emnpörte ſich
ſein Stolz und darum entfloh er. z

So fand ſie ihn alſo nicht. Vergebens ſuchte und ſuchte ſie, ohn
eine Spur von ihm zu finden. t

Auch in Berlin blieb der Erfolg ihr treu, gurh hier wurde ſie
als die geniale Künſtlerin gefeiert. Jhr Gaſtſpiel Wilte Tauſende an,ſo daß ſe länger blieb, als es zuerſt geplant war, aus vierzehn

Tagen wurde ein Monat.
Noch immer ſuchte ſte ihn, als aber der Mohgt auch de

ing und ſie noch immer ſeinen Aufenthalt nicht endeckt hatte, reiſtſe ab in der Hoffnung, daß er ihr ſchreiben würde, was ihn zu dieſem

ſonderbaren Verhalten trieb.
Doch auch dieſe Hoffnung erfüllte ſich nicht.

etwas ron ihm gehört.
Nie hat ſie wieder

I
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Viele, viele Jahre ſpäter kam ſie einmal in eine kleine mecklen-
burgiſche Reſidenzſtadt.

Es gab ein Wohlthätigkeitskonzert, zu dem der Großherzog ihre
Mitwirkung erbeten hatte.

Strahlend in all ihrer immer noch üppigen Schönheit ſtand ſie
auf dem Podium, im biendenden Glanz der koſtbaren Robe, ge-
ſchmückt mit funkelnden Brillanten und all die Hunderte be-

aubernd durch die wunderbare Reinheit und den Schmelz ihres
errlichen Geſanges.

Ein Beifallsſturm ohne Ende brach los und man brachte
ihr Huldigungen dar, wie ſie im Städtchen noch Niemand miter-
lebt hatte.

Ganz am Ende des Saales ſtand ein Mann, wie im Traum
verſunken, an eine Säule gelehnt. Unausgeſetzt fah er die ſchöne
Künſtlerin an. Sein Haar war grau, faſt weiß, zahlloſe Falten und
Runzeln bedeckten ſein Geſicht, ſeine Hände zitterten merklich, als ſie
das Programm hoben, und in ſeinen blauen Augen ſchimmerten die
Thränen.

„Pyramidal, Herr Kapellmeiſter, nicht wahr fragte der alte
Steuerrath, als die Sängerin geendet hatte.

Der Ängeredete nickte nur, dann drehte er ſich um, die tiefe Er
regung zu verbergen, und ging hinaus.

Wagen ſtieg, warf der
nach in

aber Den

Als die Sängerin draußen in ihren ſie
alte Herr im grauen Haar einen Strauß friſcher Roſen ihr
das fortrollende Gefährt. Sie dankte lächelnd,
Spender erkannte ſie nicht wieder.
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Der Zweck ſeines Beſuches ſei geweſen, die guten
Beziehungen zwiſchen Deutſchland Und China
weiter auszubauen, vom deutſchen Handel, von der deutſchen
Jnduſtrie das Beſte anzuſehen und im Heimathlande zu ver
ſuchen, daſſelbe zu verwerthen. Die Art und Weiſe, in
welcher unſere Jnduſtrie vor dem Vicekönig auf
dem Bauch lag, um nur eine kleine Beſtellung zu erhalten, bot
in der That ein unwürdiges Schauſpiel. Daß Li's Achtung
für die Deutſchen nach ſeiner je tzigen erſten Europa-
reiſe geſtiegen ſein ſollte, das bezweifeln wir mit vollem
Recht. Li iſt mit den Deutſchen in ſeinen Dienſten
ſtets umgeſprungen, wie mit Weſen niederer Gattung. Möllen-dorf und ſelbſt der heute ſo hoch gefeierte Boſſchaftsrath und

Zolldirektor Detring wiſſen davon ein Lied zu ſingen. Wie
verächtlich muß die deutſche Nation dieſem Manne dünken, daß
ſie vor ihm auf den Knieen rutſcht, nur um einige Aufträge
für auf den Fingern einer einzigen Hand herzuzählende Fa
briken von Kriegswaaren zu erhalten, ihm, der als Chineſe in
den Arbeiten und Werken des Friedens das Glück ſeines Volkes
ſieht! Und ſollte Li wirklich vergeſſen haben, daß einem

auptdieb, damaligen untergeordneten Mandarinen und chine
ſiſchen Geſandten in Berlin, Li Fong Pao, dort die höchſten
Auszeichnungen zu Theil wurden, einem Manne, der nachher
in China mit Mühe der ſchwerſten Strafe entging Daß Herr
Detring, dem damals der deutſche Boden verſchloſſen war,
ſeinen Leibdiener auf Koſten Li's als Offiziersaſpiranten nachDeutſchland ſandte, wo er über alle len gefeiert wurde
Wie mag Li ſich innerlich über unſer Volk luſtig machen und
wie erſt Herr Detring, wenn ſie beide den deutſchen Jubel
Und wie mag nun gar dem früheren Geſandten in Peking,
Herrn von Brandt, zu Muthe ſein

Vor einigen Monaten wurde in der Preſſe mit großer Beſtimmtheit mitgetheilt, daß mehrere Berufungen aus a eeten

königlichen Vertrauen in das Herrenhaus erfolgt wären. Jnsbe
ſondere wurde genannt der frühere Vorſitzende des AelteſtenKolle
giums der Berliner Kaufmannſchaft, Geheime Kommerzienrath
Frentzel. Dieſe Berufungen ſind, wie ſich jetzt herausſtellt, nicht
erfolgt denn ſie ſind in dem vom 17. Juni datirten Bericht der
Matrikel- Kommiſſion des Herrenhauſes nicht aufgeführt. Es er
ſcheint auffallend, daß damals den Meldungen von keiner Seite ent
gegengetreten' worden iſt.

Die Mittheilung, daß der Abg. Graf Bismarck für
das Bürgerliche Geſetzbuch geſtimmt, beruhte auf einem
im Reichstage verbreiteten Jrrthum. Graf Bismarck war
während der Abſtimmung nicht im Saale.

Nach der Verabſchiedung des Bürgerlichen Geſetzbuches
werden beſondere Auszeichnungen nur an Mitglieder der
Kommiſſion verliehen werden, welche den Entwurf ausge
arbeitet hat. Für Parlamentarier ſind Ordensdekorationen
nicht in Ausſicht genommen.

Die letzte amtliche Handlung des Handelsminiſters
v. Verlepſch war, wie der „Schleſ. Ztg. berichtet wird, der
Vortrag beim Kaiſer über die Organiſation des Handwerks.

Achtzehn Miniſter ſind nach der Rechnung der „Germania“
ſeit dem Regierungsantritt des Kaiſers verabſchiedet worden, nämlich
2 Juſtizminiſter, 3 Kriegsminiſter, 2 Landwirthſchaftsminiſter, 3
Kultusminiſter, 3 Miniſter des Jnnern, 2 Miniſter des Auswärtigen
und Reichskanzler, 1. Miniſter ohne Portefeuille,
1 Miniſter der öffentlichen Arbeiten und nunmehr
Handel und Gewerbe.

Die Konſervativen Thüringens halten auf Beſchluß ihres
geſchäftsführenden Ausſchuſſes einen Parteitag zu Eiſenach im No-
vember ab.

Die Ergebniſſe der Berufsoſtatiſtik, ſoweit ſie der Durch
arbeitung im reichsſtatiſtiſchen Amle unterliegen, ſind wie die „Mil.
Pol. Korr.“ hört, jetzt ſoweit zuſammengeſtellt, daß es nur noch
des Eingangs der preußiſchen Zahlen bedarf, um die hauptſächlichſten
Ergebniſſe der richtigen Zählung veröffentlichen zu können.

Gegenüber einer Behauptung des „Vorwärts“, betr.
die Arbeiterentlafſungen in der Spandaner Gewehr
fabrik, konſtatirt der „Reichsanzeiger“, daß Arbeiterentlaſſungen in ſtaatlichen Werkſtätten ſlets eintreten müſſen,

wenn Arbeit in genügendem Maße nicht vorliegt. Unrichtig
ſei aber, daß hierdurch eine größere Anzahl Arbeiter ſtellunglos
geworden ſei. Jedem Arbeiter ſei vielmehr bei der Kündigung
anderweite, für ihn paſſende Arbeit in einem anderen König-
lichen Jnſtitut, und zwar in Spandau ſelbſt, nachgewieſen
worden. Stellungslos können daher nur diejenigen wenigen
Arbeiter ſein, welche die ihnen angebotene Arbeit ausgeſchlagen
haben. Da bei Wiederaufnahme des höheren Betriebes in
den Gewehrfabriken auch die Rückübernahme der jetzt in anderen
Jnſtituten „beſchäftigten Arbeiter in die erſteren ſtattfinden
wird, liegt ein Grund zu einer Mißſtimmung derſelben nicht
vor und iſt auch thatſächlich eine ſolche nicht vorhanden.

T T

Frankreich.
Die Austreibung der Italiener aus Nizza

wird energiſch ins Werk geſetzt. Alle Italiener im ſtädtiſchen Dienſt,
insbeſondere die Muſiker der Stadtkapelle, die Straßenbeſprenger und
die Pförtner, ſind entlaſſen worden, die Erlaubniß, Erfriſchungen in
den Straßen feilzuhalten, Miethkutſchen zu fahren uſw. wird den
Jtalienern nach Ablauf nicht erneuert uſw.

1 Finanzminiſter,
1 Miniſter für

W

Central Genoſſenſchaft zum Vezuge land-
wirthſchaftlicher Vedarfsartikel, e. G. m. b. H.

Halle, 2. Juli.Die heutige 6. ordentliche General Verſammlung wurde Vor
mittags 11 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“ durch e Worte
des Vorſitzenden des Aufſichtsrathes, Herrn LandesOekonomieRath
von MNendel eröffnet. Es erſtattete dann der Central-Genoſſen-
ſchafisDireltor, Herr Oberamtmann Lin d ner-Halle, den Geſchäfts
bericht für 1895. Es hat das 6. Geſchäftsjahr dem Unternehmen
einen weiteren Ausbau gebracht, der in einem erfreulichen Zugang
neuer Genoſſenſchaften Ausdruck findet, ein Beweis, daß die gemein
nützigen Beſtrebungen der Central-Genoſſenſchaft nach und nach von
allen landwirthſchaftlichen Berufsſtänden wirkfam erkannt werden.
Anfang 1895 bezifferte ſich der Mitgliederbeſtand nämlich auf 121 Ge
noſſenſchaften einſchl. 3 Einzelperſonen, am Ende des Jahres dagegen
auf 145 Genoſſenſchaften und Einzelperſonen. Seit dem 1. Jannar
bis zum 20. Jüni d. J. beträgt der reine Zuwachs 20 Mitglieder,
der Geſammtbeſtand demgemäß jetzt 165 Genoſſenſchaften. Unter
denſelben befinden ſich 74 Molkereien, 50 Konſum, bezw. Ein und
VerlaufsVereine, 38 Spar und Darlehnskaſſen und 3 Einzel-
perſonen. Die direkte Haftfumme der egenüber der Centrale beläuft ſtch auf 520 000 Mk. hinter dieſer eigenen
eingetragenen Haftſumme ſtehen aber noch die Haftſummen der
Eenoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht in Höhe von über
Millionen Mk. und außerdem haften noch 30 Genoſſenſchaften mit
unbeſchränkter Nachſchuß- bezw. Haftpflicht. Durch den Verkehr mit
der Genoſſenſchaftsbank, die mit der reichen CentralGenoſſen-
ſchaftsKaſſe arbeitet, iſt die Stellung der Central-Genoſſenſchaft im
Weltmarkt eine unantaſtbare geworden, auch iſt zu konſtatiren, daß
der dem Genoſſenſchaftsweſen noch friedlich gegenüberſtehende Theil
des Großhandels ſeinen unbeſonnenen Widerſtand gegen
die Beſtrebungen der a mehr und mehr

großeraufgiebt, dagegen führt ein des kleinerenheil

Zwiſlenhandels mit allen erlaubten und mehr noch mit unerlaubten
Artikeln den Kampf gegen das Genoſſenſchaftsweſen, doch wird auch
hier wohl die Zeit der beſonnenen Einkehr kommen, möglicher Weiſe
aber zu ſpät. Die allgemeinen Handelverhältniſſe waren auch im
Jahre 1895 hervorragend beeinflußt von der Geſtaltung der Ren
tabilität des Getreide- und Rübenbaues und wie dieſe Hauptzweige
der landwirthſchaftlichen Thätigkeit unſerer Provinz den Land
wirth eine fühlbare x einſtweilen nicht gebracht haben, ſo zeigte
auch der Handel mit Futter- und Düngeſtoffen im gauzen Betriebs
jahre ein luſtloſes Gepräge ohne nennenswerthe Schwankungen. Der
Umſatz der CentralGenoſſenſchaft bezifferte ſich auf 483 778 Ctr. im
Werth von 2 189 733 Mk. Dies u darf als ein ſehr günſtiges
angeſprochen werden, wenn man erwägt, daß gegenüber dem Vorjahr mit
ſeiner Noth an Heu und Stroh imgJahre 1895 der Bezug von ca. 7500Ctr.
Stroh, 18000 Ctr. Torfſtreu und 16 000 Ctr. Mais als nicht zeitgemäß
unterbleiben konnte. Außerdem kommt in Betracht, daß der Durch
ſchnittswerth der 1895 bezogenen Waaren ca. 15 a niedriger als
im Vorjahr geweſen iſt, was bei Betracht ung der Umſatz-Summe ins
Gewicht fällt, ſo daß die wirkliche Zunahme des Um-
ſa tze s gegen 1894 auf ca. 60 000 Zentner im Werth von etwa
240 000 Mk. zu ſchätzen iſt, was eine Steigerung von ca. 12 Proz.
bedeuten würde. Der BruttoUeberſchuß hat 40 173 Mk. betragen,
auf Geſchäftsunkoſten Abſchreibungen uſw. ſind 39 972 Mk. entfallen,
ſo daß nach den ſtatutenmäßigen Zuwendungen an den Reſervefonds
160 Mk. verblieben ſind es iſt dies zwar nur ein kleiner Betrag,
aber es hat doch die Genoſſenſchaft ihren Mitgliedern durch Lieferung
allerbeſter Waare zu möglichſt Preiſen vortreffliche Dienſte
geleiſtet und außerdem kommt in Betracht, daß noch weſentliche Auf
wendungen für einzelne Genoſſenſchaften wegen des Nothjahres 1894
nöthig geweſen ſind. Jm laufenden Jahre beträgt der Umſatz bereits
1 749 245 Mk., daß ca. 7, Million Mk. mehr als im gleichen Zeitraum
des Vorjahres. Der Umſatz im Jahre 1895 umfaßte 283358 Ctr.
Düngemittel, 2496 Ctr. Sämereien, 1602 Ctr. Getreide, 140967
Etr. Futterartikel, 46613 Ctr. Kohlen und 7679 Ctr. Diverſes. Als
minderwerthig wurden ermittelt 136 Ladungen mit 3319 Mk.
Minderwerth, für Untergewicht wurden den Lieferanten 360 Mk. an
19 Ladungen gekürzt. Die Bilanz der Generalverſammlung ge
nehmigte den Rechnungsabſchluß und ertheilte dem Vorſtand Ent
laſtung. An Stelle des freiwillig aus dem Vorſtand ſcheidenden
Schultheiß Ausf eld Siebleben wurde dann durch Zuruf Herr
Gutsbeſitzer DünkelDöttelſtedt, ferner wurden in den Auffſichts
rath Herr Sladtrath H. Stöber Schafſtädt wieder Herr Guts-
beſitzer BethgeSchackensleben neugewählt.

Es folgte dann noch ein Vortrag von Herrn Geheimrath Prof.
Dr. Maerccker über die Frage „Was hat der Landwirth bei ſeinen
Ankäufen von der Centralgenoſſenſchaft zu erwarten beſonders in Be
zug auf die gewährleiſteten Garantien Der Redner führte aus,daß vielfach von der CentralGenoſſenſchaft verlangt werde, daß ſie

den denkbar billigſten Preis ſtellen ſolle; manche Klage werde laut,
daß die Händler hier und da billiger ſeien und daß die Central
Genoſſenſchaft im Durchſchnitt nicht zu denen gehöre, die am billigſteu
liefern. Gehe man der Sache auf den Grund, ſo komme man zu
dem Reſultate, daß die Direktoren, wenn ſie höhere Preiſe verlangen,
ſehr wohl den Nachweis führen könnten, daß keine ernſt zu
nehmende billigere Offerte vorgelegen habe, welche die Central-
Genoſſenſchaft habe acceptiren können, denn über kleine Händler,
welche etwas offerirten, werde man oft wegen ihrer Geſchäftslage
und des Vertrauens, das ſie genießen, zur TagesOrdnung übergehen
müſſen. Händler, die durchaus ins Geſchäft lommen wollten,
ſcheuten auch nicht davor zurück, einmal mit Verluſt zu arbeiten und
die Central-Genoſſenſchaft zu unterbieten, weil ſie hofften, ſpäter,
wenn die Geſchäftsverbindung zwiſchen ihnen und den Cunſumenten
angeknüpft ſei, doch ihr Schäfchen zu ſcheeren. Solche Fälle ſeien vor
gekommen und bewieſen in Wirklichkeit daß die
Central-Genoſſenſchaft ein kräftiger preis-bildender Faktor ſei. Wenn ſie auch nicht
ſtets am billigſten offerire, ſo ſtehe doch feſt, daß ohne ihr Vor
handen ſein en andere Preiſe für Düngeſtoffe
und Futtermittel zu zahlen ſein würden. Uebrigens könne
man ſich eigentlich nur darüber freuen, wenn die Händler hier und
da billiger offerirten, da das allgemein einen Preisdruck ausübe, von
dem dann auch die CentralGenoſſenſchaft Vortheil ziehe. Darum
heiße es, Vertrauen zu ihr haben, vor Allem deshalb, weil
ſie ausſchließlich erſte Qualität liefern. Kein Kunſtſtück
leiſte der Händler, der billig offerire und dann nicht entſprechend
liefere. Redner ſei in der Lage, auf Grund von Tauſenden von
Analyſen zu verſichern, daß die Central-Genoſſenſchaft in jedem
deu beſtrebt ſei, das Beſte zu lliefern mit voller

eellität, und da müſſe man doch ſich klar machen, daß
das Allerbeſte nicht ſtets zu niedrigſten Preiſen zu liefern ſei. Die
Qualität ihrer Waaren ſtehe über derjenigen der Waaren von
Händlern. Das gelte vor Allem für ihre Baumwollenſaatmehlmarke
„Eintracht“, welche gegenüber den beſten Marken der Welt kon-
kurrenzfähig und mit abſoluter Sicherheit als die allerbeſte bezeichnet
werden könne, ſo daß die Direktoren ſich durch ihre Einführung ein
per Verdienſt erworben hätten. Aehnlich ſtehe es mit dem

homasphosphatmehl Handel in dieſer Beziehung kenne die
Zentral Genoſſenſchaft zweifellos die beſten Quellen, aus
denen ein gutes, feines Produkt mit hohem Gehalt
an citratlöslicher Phosphor Säure zu beziehen ſei.
Die Lieferung von Saatgut ſei diffizil, aber durch die Central
genoſſenſchaft ſtets ohne Klagen der Abnehmer erfolgt. So kommeman zu dem Reſultat, daß ſe immer ſo gut, wie ſie konnte, ge

liefert habe, wenn auch ein Paar Pfennige theurer, ſo doch Waare
von beſter Beſchaffenheit und dem entſprechenden inneren Werth.
Wenn ſie in einzelnen Artikeln es noch nicht habe durchſetzen können,
von Lieferanten wirklich tadelloſe Waare zu bekommen, ſo liegt die
Schuld daran nicht bei ihr, ſondern daran, daß ſie nicht mit einem
Male die Handelsgebräuche umſtoßen könne. Das gelte be
ſonders hinſichtlich der Kleie, unter welcher Bezeichnung
der Landwirth gereinigtes Getreide verſtehe, aus dem
das Mehl entnommen ſei, während Müller und
Händler meiſt den Standpunkt inne hätten, daß Kleie dadurch er
halten werde, daß man jenem eben erwähnten Prodult die bei der
Reinigung des Getreides erhaltenen Schmutztheile und Unkräuter ganz
oder gemahlen wieder bei ügt. Wohl könne man zugeben, daß in vielen

ällen die Unkrautſamen keinen Schaden für die ſie genießenden
hiere bringen, doch ſei andrerfeits die Giftigkeit vieler Unkraut-

ſamen und ſo beſonders im Königreich Sachſen eine ganze Reihe
darauf beruhender Vergiftungsfälle konſtatirt. Nicht blos aber im

der Geſundhaltung des Viehes ſondern auch im
ntereſſe der Reinhaltung des Feldes müſſe darauf

hingewirkt werden daß der erwähnten Praxis der
Müller ein Ende geſetzt werde, da ſonſt durch die in
intaktem Zuſtand den Darm paſſirenden und in den Dünger ge
langenden Unkrautſamen eine ſtete Quelle der AckerVerunkrautung
geſchaffen werde. Es dürfe daher ſolche Kleie, die den Namen nach
der Meinung der Land wirthe nicht verdiene, unter keinen Umſtänden
in den Handel kommen. Leider ſei es der CentralGenoſſenſchaft
nicht gelungen, dieſe Forderung überall mit Erfolg durchzuſetzen.

dieſer Beziehung würden die Kornhäuſer dazu angethan ſein,
andel zu ſchaffen, denn wenn aus dieſen den Müllern gereinigtes

Getreide geliefert würde, dürften fie doch wohl nicht
mehr wagen ſchlechte Kleie zurückzuliefern. Weiterauch der Lardel, mit Chiliſalpeter ein ſehr wunder Punkt.

ie agrikulturchemiſchen Stationen drängten energiſch dahin, daß
allgemein die Garantie für den direkt gefundenen Stickſtoffgehalt ge
leiſtet werde und und nicht nach der ſog. Hamburger Analyſe,
die gar keine Gewähr biete, daß der garantirte Stickſtoff wirklich als
Chiliſalpeter in der Waare vorhanden ſei. Schlimmer ſtehe es noch
mit der ſog. Hamburger Durchſchnitts-Analyſe, bei der Proben aus
einer ganzen 50—60 000 Zentner enthaltenden Schiffsladung
Chiliſalpeter entnommen, ſo hoch und niedrigwerthige
gemiſcht und die für das Gemiſch beſtimmte Zuſammenſetzun
als maßgebend für die ganze Ladung hingeſtellt werde während do
Differenzen von /proz. Chiliſalpeter d. h. 15--16 Proz. Stickſtoff
ſchon in Poſten von 200 Centner vorkämen. Bisher ſeien die Land
wirthe noch geſeſſelt den Hamburger Händlern überliefert, die an

dieſen Undingen von Analyſe feſthielten, Sache der Central-Ge
noſſenſchaft werde es ſein, auf eine Geſundung dieſer Verhältniſſe
hinzuwirken, was gewiß ebenſo gut möglich ſein werde, wie die er
folgte allgemeine Einführung der Garantie für Thomasphosphat-
mehl nach dem Gehalt an äcitratlöslicher Phosphorſäure.
Weiter frage es ſich, was man von der Central Ge-
noſſenſchaft bei Lieferungen hinſichtlich der Qualität
und garantirten Theile verlangen könne. Es komme in dieſer Be

in Betracht, daß die Zentral-Genoſſenſchaft auf die ſog.
atitude, d. h. einen gewiſſen zuläſſigen Spielraum zwiſchen dem

garantirten und dem khatſächlichen gefundenen Gehalt an einem Be
ſtandtheil der Waare verzichte, während die Händler ſtets ſich eine
Latitude ausmache. Die Latitude, der Unterſchied W garan
tirtem Gehalt werde verurſacht durch kleine ſelbſt vom beſten
Chemiker oft nicht zu umgehende Fehler in der
Unterſuchungsmethode, dann aber auch beſonders in der
Probenahme, für welche deshalb den Landwirthen wie den Genoſſen
ſchaften äußerſte Sorgfalt zu empfehlen ſei. Redner meint, daß manbei der Celel-Genoſſenſcheft keine Erſatz Anſprüche erheben ſollte,

wenn bei proteinhaltigen Futtermitteln eine Differenz von 1 Proz
0,16 Proz. Stickſtoff bei Thomasphosphatmehl eineDifferenz von 1 on citratlöslicher Phosphorſäure gegenüber

der Garantie auftritt, da eine ſo kleine Differenz durch Fehler in
der Unterſuchungsmethode begründet ſein kann. Jm Intereſſe der

er liege es, in Bezug auf die z derGarantie den Bogen nicht zu ſtraff zu ſpannen. Um ſo kleinerSachen lohne es ſch wirklich nicht, mit der CentralGenoſſenſchaft

Streit anzufangen, beſonders auch unter dem Geſichtskunkt, daß der
Händler ſtets eine Latitude ausmache, die CentralGenoſſenſchaft da
gegen keine verlange. Redner gab dann noch Winke betreffs einer
richtigen Probeannahme. Herr Direktor Lindner empfahl dann
angelegentlich die Einſendung von Proben durch die Waaren beziehenden
Genoſſenſchaften, beſonders von Thomasphosphatmehl, und ammonia-kaliſchen Superphosphaten, bei denen am häufigſten Winderwerthigkeit
gegenüber der Garantie auftritt, und betonte dann die über allen Zweifel
erhabene Güte der Baumwollenſaatmehl Marke „Eintracht“ der Zentral
Genoſſenſchaft. Jm Laufe der weiteren Beſprechung hob Herr Ge
heimrath Maercker noch hervor, daß Verfälſchungen des Chili
ſalpeters nicht ſelten ſeien, man deßhalb gut thue, dieſen Stoff auf
Verfälſchungen, wenn auch nicht auf den Stickſtoff-Gehalt, unter
ſuchen zu laſſen. Verſchiedene Redner betonten dann noch, daß es
nöthig ſei, wenn möglich alle Waaren auf ihren Gehalt unterſuchenzu ſeſen im Intereſſe aller Abnehmer der Zentral Genoſſenſchaft.

Zum Schluß hielt noch Herr Wanderlehrer Zeche r einen Vor
trag über die durch das neue Stempelſteuer-Geſetz für
die landw. Genoſſenſchaften herbeigeführten Neuerungen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Wettin, 3. Juli. (Jum Mordprozeß Hering)
Der frühere Gerichtsſekretär Hering aus Wettin wurde bekanntlich
vom Schwurgericht zu Halle wegen Raubmordes zum Tode ver
urtheilt. Die gegen das Urtheil eingelegte Reviſion wurde vom
Reichsgericht verworfen. Inzwiſchen beantragte der Vertheidiger des
Verurtheilten das Wiederaufnahme verfahren, da ſich
Anhaltepunkte gezeigt, die vielleicht doch noch zu einem andern Er-
gebniß führen könnten. Die gerichtlichen Erhebungen darüber ſind
eingeleitet und bereits eine große Anzahl Zeugen dieſer Tage ver
Wage worden. Weitere Zeugenvernehmungen werden demnächſt

olgen. Lauchſtädt, 3. Juli. (Das Koſtümfeſt) zur Erinnerung
an die große, durch Herzog Karl Auguſt von Weimar, durch Schiller
und Goethe geweihte Vergangenheit unſeres altberühmten Badeortes,
welches geſtern von mehreren hundert Damen und Herren der vor
nehmſten Kreiſe aus Halle, Leipzig, Stadt und Kreis Merſeburg hier
tegangen worden iſt, hat trotz der ungünſtigen Witterung einen

lanzvollen Verlauf genommen, das beſonders auch durch die per
önliche Theilnahme des greiſen Großherzogs Karl Alexander
von Sachſen- Weimar verherrlicht wurde. Se. Kgl. Hoheit
traf um 2, Uhr mit dem fahrplanmäßigen Zuge auf arg
Merſeburg ein, wo der herrliche Viererzug des Herrn Amlsrat
v. Zimmermann wVenkendorf ſeiner wartete und ihn alsbald
nach Lauchſtädt führte, wo er von den Feſtgäſten mit brauſendem
Jubel empfangen wurde. Das ſchöne Feſt, deſſen Glanzpunkt
die Feſt vorſtellung in dem altehrwürdigen Kgl. Theater aus
machle, zauberte die alten Tage Goethes mit all ihrer Schönheit und
ihrem poetiſchen Schimmer wieder in die Gegenwart und gereichte
ſeinen Veranſtaltern. ſowie allen Theilnehmern. die in ihren hiſtoriſch
geireuen, koſtbaren Koſtümen ganz nach dem Geſchmack jener unver
geßlichen Zeit ihr vornehmes und galantes Weſen trieben, zur höchſten
Ehre. Auch die Chargirten vieler Halleſcher Studentenverbindungen
belebten, wie in alter Zeit ja der Halleſche Studio eine nie fehlende
Figur in den Reunions und den Parkanlagen des Lauchſtädter
Bades war, geſtern die Straßen und den Kurpark der Stadt, ebenſo
war aus der Merſeburger Garniſon ein großer Theil des Offizier
korps des dortigen ſchneidigen Huſarenregiments anweſend. Auf die
Einzelheiten des geiſtvoll und mit feinſtem literarhiſtoriſchem Ver
ſtändniß arrangirten Feſtes kommen wir gelegentlich wohl noch aus
führlich zurück.

V Delitz a. B., 2. Juli. (Schußverletzung.) Als der
mit Kirſchenhüten beauftragte Arbeiter Ernſt von hier geſtern Nach
mittag den Lauf einer doppelläufigen Flinte laden wollte, entlud
ſich plötzlich der noch in dem andern Laufe ſteckende Schuß und die
aus Pulver beſtehende Ladung zerfleiſchte dem Unvorſichtigen die
linke Hand. Bei der Schwere der Verletzung mußte derſelbe in die
Klinik zu Halle aufgenommen werden.

M Delitzſch, 3. Juli. (Zu der neueingerichteten
Rektorſtelle) an der hieſigen Knabenſchule ſind 91 Bewerbungen
eingelaufen. Der Magiſtrat wählte den Rektor Wien er in Wolden
burg i. d. Neumark.

e Rieda, Kreis Bitterfeld, 2. Juli. (Hunnenſchlacht?)
In einer der letzten Nummern dieſer Zeitung fanden wir die Notiz,
daß die durch Heinrich J. im Jahre 933 geſchlagene Ungarnſchlacht
nicht bei Keuſchberg (Merſeburg), ſondern vermuthlich bei dem heutigen
Reideburg in der Nähe von Halle ſtattgefunden habe. Wir können
dieſe Meinung, obwohl dieſelbe viel für ſich zu haben ſcheint, jedoch
nicht theilen, ſondern glauben vielmehr unſeren Ort als den Schau
platz dieſes Kampfes bezeichnen zu können, welcher Anſicht auch ſchon
der als Forſcher bedeutende Prof. Dr. Opel in Halle war. Wir
führen für unſere Behauptung folgende Gründe an: Erſtens wurden
bei Eröffnung einer großen Kiesgrube (durch den Bauunternehmer
Herrn Umlauf in Halle) in der Nähe unſeres Ortes viele Streithammer
und Steinbeile gefunden. Zweitens befinden ſich auf den Höhen,
welche das hieſige Flachland im Weſten und Südweſten begrenzen,
zahlreiche „Hünengräber“ (ob dieſes Wort von den Hunnen, alſo
Hunnengräber, abzuleiten iſt ?7), wie dieſe alten Grabſtätten noch
heute von den umwohnenden Leuten genannt werden. Solche
Hünengräber finden ſich bei den benachbarten Dörfern Hohen,
Brachſtedt, Niemberg in Menge. Bei Hohen wurden auf dem ſog.
Dachsberge in dieſen alten Grabmälern außer vielen Urnen auch
Armbrüſte, Pfeilſtücke, Spangen u. a. Bronzegeräthe gefunden, die
leider, obwohl mit nach Hauſe genommen, ſpäterhin dennoch unbe-
achtet geblieben und verloren gegangen ſind. Solche Waffenreſt
hatten namentlich früher die Gutsbeſitzer Stock'ſche Familie in Menge
gefunden. Ein auf dem Dachsberge befindliches Stein Grabmal iſt
noch heute ſehen, und wurde dasſelbe vor einigen Jahren von
einer Halleſchen Kommiſſton, die das Grab öffnen ließ, photographif
aufgenommen. Außerdem befanden ſich in den weſtlich liegenden
königlichen Waldungen Abatiſſina und Mittelholz, die jetzt leider
ausgerottet ſind, große Steine errichtet, dies nunmehr leider auch
verſchwunden ſind. Man findet dieſelben ſchon früher für Grab-
ſtätten gefallener Befehlshaber. Dies alles ſind Spuren von
Rämpter in früherer Zeit hier ſtattgefunden haben.

Mücheln, 2. Juli. Kinderfeſt. Sam mlung.)
Unſer diesjähriges Kinde rfeſt wird am 9. Juli in alter Weiſe
gefeiert werden. Der Betrag der Sammlung für die durch
das Unwetter Geſchädigten delſef fich dis heute auf ca. 4700 Mark.
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Hom Kyſfhaäuſer, 2. Jun. Für Tourtſtew. Von
der Geſchäſtsleitiumg- für die Verwaltung des Kyffhäuſer Denkmals
wird mitgetheilt, daß gemäß Beſchluß des Ständigen Ausſchuſſes der
vereinten Deutſchen für die Verwaltung des KaiſerWilhelm Denkmals auf dem Kyffhäuſer die Beſichtigung des Denk
mals von jetzt ab koſtenfrei erfolgen kann. Für die Beſteigung des
Thurmes dagegen wird von einzelnen Beſuchern ein Eintrittsgeld
z 50, von Vereinen und Schulen 25 Pfennig für die Perſon er
oben.

—ss Nanmburg, 2. Juli. (Trübe Ausſichten.) Unſere
Weinbergbeſitzer befinden ſich in tiefer Betrübniß. War der
Traubenanſatz an ſich ſchon recht gering, ſo wird durch das
jetzige in die Blüthezeit fallende kalte und regneriſche Wetter auch die
letzte rung auf die diesjährige Weinernte vollſtändig zerſtört.

T Erfurt, 2. Juli. (Verminderung der Arbeits
ze it.) Die hieſige königliche Regierung hat aus eigener Jnitiative
ein anerkennenswerthes Stück ſozialer Arbeit gethan. Die Wagen
führer der hieſigen elektriſchen Straßenbahn hatten bisher einen
täglichen Dienſt von 17 Stunden Auf Jnitiative der Aufſichts
behörde iſt dieſe enorme Dienſtzeit, und zwar ohne Lohnkürzung,
erheblich herabgeſetzt worden.

T Laugenſalza, 2. Juli. (Die vom Herzog von
Cumberland) geſtifteten Denkmäler auf dem Schlachtfelde
bei Langenſalza find dieſer Tage bei geringer Betheiligung und ohne
große Feierlichkeiten eingeweiht worden. Die Denkmäler auf dem
Schlachtfelde, unweit des Badehauſes, und die verſchiedenen Gräber
auf dem Kirchhof bei Merxleben waren durch friſche Kränze und
Blumen geſchmückt worden. Die neuen Denkmäler ſind einfache
ſteinerne Kreuze und waren aus Anlaß der Feier mit Guirlanden
von Eichenblättern umwunden.

Patentſchau. Angemeldet von: A. Brach, Witten
berg Verfahren zur Herſtellung von Moſaikplatten auf naſſem Wege.

Auguſt Rohrbach, Erfurt: Durch geſpannte Gaſe getriebene
Turbine. A. Wernicke, Halle Feuerungsanlage. Wilhelm
Gießmann, Saalfeld Niſtkaſten aus Glas.

S Zerbſt, 2. Juli. (Gegen den Unfug der ſog.
Schneeball-Kollekten) nimmt erfreulicherweiſe jetzt die
hieſige Polizziverwaltung energiſch Stellung. Jn Folge zwei ihr
zur Kenntniß gelangter Fälle der ſogenannten Schneeballkollekte,
deren Ertrag zur Unterſtützung zweier Jagdbeamten Verwendung
finden ſoll, erſucht ſie in einer Bekanntmachung das Publikum, gegen
das Unweſen dieſer Art Kollekte einzuſchreiten und derartige Briefe,
ehren ſie an die bezeichneten Adreſſen weiterzugeben, bei ihr einzu
iefern.

8 Neinſtedt a. Harz., 2. Juli. (Kindesmord.) Hier
wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geſchlechts
aufgefunden. Die unnatürliche Mutter iſt noch nicht ermittelt. Die
polizeilichen Nachforſchungen werden ein fortgeſetzt.

W Reinſtedt a. H., 2. F. (Verunglückt.) Geſtern
ereignete ſich auf dem hieſigen Rittergute ein Unglücksfall inſofern,
als der Futterknecht Buſchhorn beim Buttern zwiſchen die Stange
des Göpelwerks und eine Mauer gerieth und ſchwer gequetſcht wurde.
Der hinzugezogene Arzt ſtellte einen ſchweren Bruch des linken
Oberſchenkels feſt und ordnete deshalb die Ueberführung des Ver
unglückten nach der Klinik in Halle an.

z Weimar, 2. Juli. rich rer NachlaßFreiligraths.) Der Verwaltungsrath der Deutſchen Schiller
ſtiftung hat in ſeiner hier unter dem Vorſitz des Freiherrn von
Gleichen-Rußwurm abgehaltenen Generalkonferenz 36 Unterſtützungen
bewilligt, wozu noch für dies Jahr ca. 12000 Mk. verfügt ſind.
Die Zahl der eingelaufenen Geſuche betrug 43. Aus der Feſtrede
des Geh. Hofraths Dr. Suphan bei der Einweihung des Goethe-
und Schillerarchives ſei die bisher noch nicht öffentlich bekannte That
ſache hervorgehoben, daß die in London lebende Wittwe
Ferdinand Freiligraths, geborene Jda Metos aus
Weimar, den geſammten dichteriſchen Nachlaß ihres
Gatten der Frau Großherzogin als Gabe für das Archiv ge-
ſpendet hat.

arg 2. Juli. (LLeibnizfeier.) Aus Anlaß ihresö0 jährigen glehens und zur 250. Wiederkehr des Geburtstags des

Philoſophen und Staatsmannes Wilhelm Leibniz hielt die königlich
ſächſiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Leipzig im Auguſteum
der hieſigen Univerſität geſtern Nachmittag ein eFeſtfitzung ab. Hierzu
war auch der Protektor der Geſellſchaft, König Albert aus
Dresden zu kurzem Aufenthalt in Leipzig eingetroffen. Geheimer
Hofrath Prof. Dr. Wislicenus dankte dem König für ſein Erſcheinen
und ſeine Theilnahme, ſchilderte dann die Begründung und gab ſowie
einen Ueberblick über die Geſchichte der Geſellſchaft, r mit be
ſonderem Danke des Seniors Herrn Geheimrath robiſch, des
einzigen noch lebenden Gründers, und übermittelte der Feſtverſamm-
lung einen herzlichen Gruß des ehrwürdigen, 1802 geborenen Greiſes,
des Ehrenbürgers unſerer Stadt, der im Jahre 1826 bereits zumordentlichen Profeſſor ernannt worden iſt. Eine große Reihe von

Glückwunſchadreſſen 2c. wurden überreicht.

Chemnitz, 2. Juli. (Ueber die ſchon gemeldete
Erkrankung verſchiedener Militärperſonen) hiefiger
Garniſon wird dem „Chemn. Tagebl.“ die Mittheilung, daß die
Krankheit einen durchaus m ilden Verlauf nimmt und rer-
ſchiedene Leute h w aus ärztlicher Behandlung entlaſſen werden
konnten. Der Charakter der Krankheit iſt noch nicht feſtgeſtellt
die erſten Erſcheinungen deuteten auf Trichinoſe, der Verlauf ſpricht
aber mehr für eine übertragbare rheumatiſche Krank-
heit, zumal noch jetzt Leute davon befallen worden ſind, bei denen
von einer Erkrankung durch Genuß trichinöſen Schweinefleiſches keine
Rede ſein kann. Befindet ſich darunter doch ſogar ein auf längere
Zeit nach auswärts kommandirter Unteroffizier, der erſt jetzt nach

zurückgekehrt iſt und ſonach von dem in den letzten Wochen
in die Kaſerne eingelieferten Fleiſch gar nichts genoſſen haben kann.
Zu Beſorgniſſen giebt die Krankheit überdies keinerlei Veranlafſung.
Bemerkt ſei noch, daß am Schießſtande im Zeißigwalde auf Grund
des Kontraktes, den das Regimentskommando mit dem Verkäufer
abgeſchloſſen hat, nur Fleiſchwaaren verkauft werden, welche dem
Trichinenſchauer vorgelegen haben.

Jagd und Sport.
Zum groſten Preis von v am 5. Juli. Wie

bereits pitſgrpein iſt in Berlin der größte Theil der Konkurrenten
ſchon an Ort und Stelle eingetroffen. Die drei Oeſterreicher,
Toreador, Voltigeur und Ganache, haben in Hamburg
ihren letzten Schliff für das große Rennen erhalten, und am Mitt-
woch iſt auch der franzöſiſche Mitbewerber Clairvoyant in Be
leitung ſeines Stallgefährten Jsly in a angekommen.Von unſeren Pferden haben Erzlump und oldregen in

Galopps erhalten und beſonders
der erſtgenannte hat neuerdings viele Freunde ge
funden. Der Kisberenkel iſt ein ganz friſches Pferd, das
eigens für das Rennen präparirt iſt, für ein gutes Pferd muß man
ihn ſchon nach ſeiner Zweijährigenform halten und überdies iſt der
Stall des Herrn v. Gundelfingen zur Zeit im Allgemeinen in beſter
Form. Bei ſeinem letzten Galopp auf der Treskow'ſchen Waldbahn
wurde Erzlump von Aſſuan begleitet und auf den letzten 800 Metern
ſpannten Seeadler und Girſewald vor. Erzlump ſoll dieſe ſcharfe
Probe auf's Beſte beſtanden haben. Mehr auseinander gehen die

Hoppegarten ihre letzten

Meinungen über Goldregen. Jn ſeinem Stalle hat man ihn
ſtets für ein Derbypferd gehalten, aber über ſeinen
letzten Galopp herrſchen in Hoppegarten verſchiedene
Anſichten. Palmzweig und John Mutton ſollten
dem Dreijährigen auf den Zahn fühlen. Die Gewichte aber
waren nur den Leitern des Stalles bekannt, ſo daß dieſe das
Reſultat, welches Palmzweig einen Hals vor Goldregen enden ließ,
allein beurtheilen können. Zweifellos hat aber Goldregen in Ham-
burg ſchon infolge ſeines leichten Gewichts eine vorzügliche Chance.
Von deutſchen Pferden gilt außer den beiden Genannten noch
Gloire de Dijon als beſtimmte Starterin, vielleicht
ſchickt dieſer Stall noch Se em ärchen mit ins Rennen. Frei

Uhr ging ein ſchreckliches Unwetter über Weſtend nieder.

herrn von Falkenhauſens Koryphae nimmt vielleicht auch
daran Theil. Däniſche Farben vertritt in dieſem wahrhaft inter
nationalen Rennen der in Hamburg trainirte Alconbüry.

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Reichsbeamten iſt die Erlaubniß zur An

legung der ihnen verliehenen Jnſignien ertheilt worden, und zwar
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des ſächſiſchen Albrechts Ordens den
Poſträthen Gräper zu Dresden und Rebmann zu Leipzig
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des ſachſenerneſtiniſchen Haus
Ordens: dem Poſt-Baurath a. D. Neumann zu Erfurt ſowie
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des ſächſiſchen Albrechts-ODrdens dem
OberPoſtdirektions-Sekretär Lüttke zu Dresden.

[Cc-„-„ 4è

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
4 Erlangen. Geheimer Rath Profeſſor der Anatomie Dr.

von Gerlach iſt in den Ruheſtand getreten. Privatdozent der
hiloſophie Rab u s wurde auf ſein Anſuchen von der Lehrthätig-

eit enthoben.

Gerichtszeitung.
Torgan, 2. Juli. Das hieſige Schwurgericht verurtheilte

nach zweitägiger Verhandlung den Handelsmann Frigge aus
wegen Ermordung ſeines Bruders zu fünfzehn Jahren

uchthaus,

Vermiſchtes.
Ueber das ſchwere Unglück, das ſich bei dem geſtern über

Charlottenburg und Umgebung niedergegangenen Gewitter zugetragen,
haben wir bereits telegraghiſch berichtet. Es liegt uns über den
Vorfall jetzt noch folgende ausführliche Mittheilung vor: Auf dem
Neuen Luiſenfriedhof in Weſtend ſind drei Perſonen vom Blitz er
ſchlagen und fünf verwundet worden. Vom Tode ereilt wurden:
die 50jährige Arbeiterfrau Amalie Kiepert, die 29jährige Gärtners-
frau Hedwig Lieske und das 14 jährige Schulmädchen Helene
Gentſch. Durch die Bemühungen des Arztes konnten in das Leben
zurückgerufen werden der ebenfalls vom Blitz getroffene
zehnjährige Schulknabe Otto Kiepert, der ſich in Begleitung
ſeiner vom Blitz getödteten Mutter befand die etwa fünf und
ſechsjährigen Geſchwiſter Helene und Karl Schneidt, die mit der
ebenfalls erſchlagenen Frau Lieske auf dem Kirchhof anweſend waren
die kleine, bei der Frau Lieske in Pflege geweſene Gertrude Kasprich
und das 26 jährige Fräulein Jda Kloß. Die Verwundeten wurden
durch drei Kopp'ſche Krankenwagen nach dem ſtädtiſchen Kranken-
hauſe in Charlottenburg übergeführt. Bei allen Verwundeten iſt
Ausſicht auf Geneſung vorhanden. Fräulein Kloß konnte
bereits nach ihrer Wohnung entlaſſen werden. Am ſchwerſten
von den Verwundeten ſind die beiden Knaben verletzt, die erhebliche
Kopfverletzungen davongetragen haben. Der Schauplatz dieſes
Unglücks war der nordweſtliche Theil des Friedhofs, und zwar die
unmittelbar am Kirchhofzaun belegene Gräberreihe. Die genannten
Perſonen hatten ſich eingecfunden, um die Gräber ihrer Angehörigen
zu begießen, dann aber auch, um dem Begräbniß einer am Sonnabend
verſtorbenen Bekannten beizuwohnen. Wenige Minuten nach vier

In dem
zuckten die Blitze. Die acht

Perſonen, die kein ſchützendes Obdach mehr gewinnen
konnten ſuchten zwiſchen dem Baum- und Strauchwerk
des Friedhofes Deckung. Plötzlich wurde ein Donnerſchlag ver-
nommen, der noch lange nachgrollte und furchtbar anzuhören war.
Nachdem ſich das Unwetter, das mit dieſem Schlage ſeine Kraft er
ſchöpfte, ein wenig gelegt hatte, machte der Leichendiener einen Gang
durch den Friedhof. Als er an deſſen äußerſtes Ende kam, ſah er
zu ſeinem Entſetzen die acht Perſonen auf den Gräbern leblos umher-
liegen. Er eilte zu dem Friedhofsinſpektor Kenpe und theilte dieſem
die Schreckenskunde mit. Der Jnſpektor ſandte ſofort Boten nach
dem nächſten Polizeibureau und nach Aerzten aus. Polizeibeamte
und Dr. med. Roſenthal waren ſchnell zur Stelle.

Hungersnoth in Tounkin. Die letzte Poſt aus Tonkin bring
haarſträubende Einzelheiten über Verheerungen, welche die Hungers-
noth unter der dortigen Bevölkerung anrichtet, beſonders in den
Norddiſtrikten. Seit ſieben Monaten fehlt Reis vollſtändig, in
mehreren Städten der Provinz Langſon haben die Bauern die
Magazine geſtürmt. Täglich kommen zahlreiche Todesfälle infolge
Hungertyphus vor. Tonkin muß wenigſtens drei gute Jahre hahen,
um ſich vom Elend zu erholen

Odol-Vasenbäder: höchst erqunickend

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 2. Juli 1896.
Aufgeboten: Der Stellmacher Johann Kloß, Dresden und

Roſa Krauſe, Taubenſtr. 1. Der geprüft. Lokomotivheizer Emil
Richter, Krauſenſtr. 15 und Fanny Müller, Moritzkirchhof 6. Dem
Schuhmacher Karl Dunkel, Giebichenſtein und Emma Helm, Spitze 27.
Der Apotheker Johannes Pannenberg, Zwickau i. S. und Eliſe
Hamann, Albrechtſtr. 11. Der Fleiſchermeiſter Karl Opel, Halle
und Thereſe Müller, Bebra. Der Tiſchler Robert Sünderhauf und
Klara Schulze, Gera.

Eheſchließungen: Der Gepäckträger Friedrich Enterlein,
Dorotheenſtr. 12 und Henriette Pittſchaft, Rathhausſtr. 16.

Geboren Dem Handarbeiter Max Stierwald, Saalberg 15,
S. Karl Otto. Dem Schloſſer Karl Kreiſel, Merſeburgerſtr. 4a, S.
Heinrich Adolf Karl. Dem Kaufmann Jakob Lichtenſtein, Mühl-
berg 3, S. Julius Max. Dem Fabrikarbeiter Guſtav Krüger,
Grünſtr. 32, S. Walther Kurt. Dem Handarbeiter Paul Potempa,
Breiteſtr. 12, S. Ludwig Chriſtian Paul. Dem Schloſſer Oskar
Bahling, Wuchererſtr. 25, S. Willy Oskar Kurt.

Geſtorben Des verſtorb. Schloſſer Eduard Käski T. Wally,
8 M., Schmiedſtr. 29. Des Büffetier Franklin Schmidt T., todtgeb.,
Ankerſtr. 7. Des Handarbeiter Wilhelm Dittmar S. Paul, 4 J.,
Jakobſtr. 47. Des Schloſſermeiſter Wilhelm Unger Ehefrau Louiſe
eb. Zeuner, 60 J., Graſeweg 8. Der Handarbeiter Auguſt Schein

t 42 J., Klinik. Der Handarbeiter Friedrich Beyer, 19 J.,
inik.

Regen, der in Strömen goß,

Fremdenliſte.
Hotel Europa. Reg.-Rath Langreben aus Kaſſel. Stud. phil.“

Moll aus Jenag. Brottmann und Frau aus Willen. Hauptmann
Ranzow und Frau aus Berlin. Direktor Clſaß aus Offenbach. Jn-
ſpektor Tietz aus Magdeburg. Gaſtwirth Baſchmann aus Gamklitz.
Direktor Müller aus Leipzig. Profeſſor Buchner aus Dresden.
Braunſchweig und Frau aus Berlin. RittergutsPächter Seeling und

rau aus Störmthal. Profeſſor Mekaiz aus Brooklyn. Rentier
Schoof aus Stralſund. Jngenieur Kleemann aus Frankfurt a. M.
Bergdirektor Grundig aus Jarorrno. Kaufleute Helft a. Bleicherode,
Schlorke, Philipsborn, Stückgohr, Hirſchfeld, Prinz, Silbermann,
und Löwenthal aus Berlin, Klau aus Marktbreit, Seifert, Baumann
und Baſchmann aus iys Scheltemann aus Nürnberg, Salomon
aus Mainz, Pfeifer aus Annaberg, Philipp aus Bremen, Heine und
Frau aus Ploen, Strauß aus Nürnberg, Stern und Rothſchild aus

rankfurt a. M., Kießler, Knobloch, Pötſch und Uhle aus Dresden,
ebr. Kohnreich aus Bielefeld, Buchholz aus Kitzingen, Deix aus
annover, Fülmann aus Waldheim, Konohrac aus Bamberg, Gochs-
imer aus Frankfurt a. M., Beutin aus Hamburg, Steuermann a.
ürzburg, Kocherthaler aus Stuttgart,

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provingzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
ch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreſſenden Zuſchriften ſind nicht perfönlich, ſondern lediglich An
die Redahtion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſfiren

Herzberg aus Magdeburg.

Stoffe für Herren und KnabenAnzüge, Ueberzieher
und dergleichen liefere direkt an Private jedes

beliebige Maaß, zu Engros Preiſen. 17875
Muſter und Waaren Paul Seiler,

erfolgen portofrei.
TuchVerſand-Geſchäft. Halle- Saale.

Einzel- Verkauf für Halle:
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes, Vorm.

8--12 Uhr, Nachm. 2--7 Uhr. Sonntags geſchloſſen.
n

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 6. Juli er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Vermiethung des Stadttheaters 2. Verpachtung der ſoge

nannten Glauchaiſchen GemeindeWieſe 3. Annahme eines Legates
gegen Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes 4. Mittelbewilligung für
den Nordfriedhof 5. Mittelbewilligung für das Stadttheater 6. An
nahme eines Kapitals zur Unterhaltung von Erbbegräbniſſen 7. Mittel
bewilligung für Beheizung der Thegterkorridore 8. Verpachtung von
Obſtnutzungen 9. Vermiethung eines Ladens 10. Entlaſtung derRechnung der Defſinfektionsanſtalt für 1893/94; 11. Petition Steckner;

12. Petition wegen Erlaß von Miethszins (Ulrich); 13. Petition
wegen Gewährung ſtädtiſchen Waſſers (Hahndorf und Hindorf);
14. Petition Hendel 15. Petition Lehmer und Genoſſen (VBierſteuer
Rückvergütung betreffend) 16. Petition, Rückſtauwaſſer aus Kanäley
betreffend (Peter und Meſſing) 17. Petition der GlaſerJnnung.

Geſchloſſene Sitzung.
18. Wahl eines beſoldeten Stadtraths.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sitzung am Sonnabend, den 4. Juli d. J., Nachmittags 6 ihr
im Eheſchließungszimmer.

Tages ordnung:
1. Petition Steckner 2. Petition wegen Erlaß von Pachtzins

3. Petition mehrerer Cröllwitzer wegen Gewährung ſtädtiſchen Waſſers
4. Petition Hendel 5. Petition Lehmer und Genoſſen 6. Petition
Peter und Meſſing 7. Petition der GlaſerJnnung.

Familien Nachrichten.

Naechruf!
Am 2. d. Mts. verschied nach langem

schwerem Leiden unser 7911
Berg- Inspektor H. Ismer

im 59. Lebensjahre.
Wir betrauern in ihm einen pflichttreuen,

eifrigen Beamten, dem wir stets ein ehrendes
Gedenken bewahren werden.

Consoſidirte Hallesche Pfännerschaft,

Nachruf!
Nach langem und schwerem Leiden ging

am 2. d. Mts. zur ewigen Ruhe ein der
pfännerschaftliche

Berg-luspektor H. Ismer.
In dem Heimgegangenen betrauern wir

aufrichtig einen liebenswürdigen Kollegen und
Freund, dem wir stets ein treues und
dauerndes Andenken bewahren werden. [7912

Die Beamten Scler consolidirten Halleschen Pfännerschaſt.

77 r

Herren, Damen
und

Kinder

empfiehlt in grosser Auswahl
in allen Preislagen

[7750

H. G. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.



geworden bin.

Aue h n h e r eeeeheheLTLLLO
über Geschäàärſts- u. Privat verhült-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt 7868
Deuricsi Sreve,

Weiss-, W ollI-,
Hiermit die ergebene Anzeige, dass wir mit hbeutigem Tage unser

Strumpfwaaren-
Trikotagen- u. Tapiässeriegeschäàäft

Woiniandlung u Teinstuben

von

Carl Traeger
Geiststr. 23 Fernsprecher 693.

Täglich [7877n Ausheznſtzdursas. von Gr. Vlrichstrasse 16 nach re sche
Geiststrasse 16G. neben die „Adler-ApothekKe“ verlegten, usser dem Hause porFür das uns bisher freundlichst entgegengebrachte Vertrauen bestens dankend, bitten wir dagselbe uns Pf ff tß Grt agenbeſ chwerden. auch in unseren neuen Geschältsräumen zu Theil werden zu lassen und 2zeichnen [7890 u endor o Um

Meinen daran leidenden Mitmenſchen Hochachtangsvolebe ich gern unentgeltlich Rath undAuskuntt, wie ich davon befreit und a

F. Koch, Königl. penſ. Förſter.
GKesehw. Storeh, Geiststrasse 16.

Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Noſenfeſt- Ball
als Sonntag, den S. Juli ladet freund
lichſt ein Zscheyge.ThAnfang Nachmittags 3 Uhr. [7790

Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir

das General-Depéöt des
Harzer Sauerbrunnen

Bad Juliushall-Harzburg,
S für Halle a. S. und BugegeusHerrn e Mneralwaſferfabritant C. Schon dorf lleſche

Mineralwaffer-Fabrik, Gr. Sandberg 17 (Fernſprecher über
tragen haben.

Herr Carl Schondorf wird ſich bemühen, jeden ihm ertheilten
Auftrag prompt und frei Haus zu liefern. [7879

Die Brunnen-Direetion des
Harzer Sauerbrunnen, Bad Julinshall Harzburg.

Matternund étahſche [7879

Friscſi
m Riesen-Tafelkrebse,.

Prima Hamb. Gänse, Enten, Hähnchen.
r Feineten Tafel-Aufsohnitt.

Westräl. Winterschinken,
Braunschw. u. Thür. Cervelat-Wurst.

Delikate Castlebhay Matjes-Heringe, Malta Kartoffeln.
Ia. Astr. Caviar, er. Rheinlachs, Elbaale, Rüecklinge.

Voragiche Boten Weine.
Reiſe Badelpfirsiche. Walderdheeren, Tomaten.

Wein- Niederlage
der Wein -Grosshandlung Jacob Knoop Söhne, BRerlin,

Wein- u. Frühstüoksestube.

Sprengel Rimnle,
Telephon 414 Leipzigerstrasse 2., [7915

W Schleſiſchen W
Sträußelkuchen,
wunderbar ſchmeckendes Tafelgebäck

Sr. Majeſtät des Kaiſers,
Berliner Uapfkuchen,

das feinſte Gr ſit Fricbes überhaupt
exiſtir

feinſte geriebene Rapfkuchen
mit Vanilleguß,

geriebenen Apfſel- u. Matzkuchen,
nach Art der Dresdner Sahnenkuchen
angefertigt, Stachelbeerkuchen.
Eine bedeutende Auswahl der geſchmack-
vollſten Kuchenſorten, Thee- und
Buttergebäcke, Makronen-,Haselnuss-, Chocoladen- un

Vanillerzwieback empfiehlt
täglich friſch

Carl Aocſt,
Herrenſtraße 1. Fernſpr. 531.

Jeden Sonntag von früh 5 Uhr an:
Crischen Speckkuchen

u. Kirschkuchen. [7895

Moskauer Krönungsbecher
Geſchenk des Kaiſers von Rußland)

(Originale),
welche durch das große Unglück auf dem Chodinskyfelde einen bedeutenden
hiſtoriſchen Werth erlangt haben, hat noch abzugeben, ſo lange der Vorrath reicht,

zum Preiſe von Mk. 3,50 p. Stück [7917Flax Uhlig., Geiſtſtraße 32.
5500 mit 909 garantirte Gewinne.

Dritte grosse
e Berliner Pferde LotterieZiehung am 7. u. 8. Juli 1896. Hauptgewinne: 1 à Mark 30 000, 26 000,
15 000, 12000, 10000, 8000, 7000 etc. Werth, in Summa 5530 Gewinnevon zus. Mark 260 000. S T oose à 1 Mk. i1 Looso für 10 Mk. Porto
und T iste 20 Pfe., empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken od, unt. Nachn.

Cari ei mntze, nern W., Unter den Linden 3.
Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose zweiter Lotterie ausverkauft waren,

Prima Wörlitzer Elb-Wieſen-Heu,
Kleehen

(von jedem ca. 3000 ECtr.)
hat in größeren und kleineren Poſten abzugeben (7845

Wilh. Lorenz Wörlitz, Bahnſtation.

„C J d d

Perein für Erdknunde.

Sonntag, den 5. Juli: z
nach Nebra an der n Abfah
mit dem Frühzuge um 8 Uhr.

Kirchho.

Massage
re f. Ierr. u, Dam. v. fr.r Abd. 8. F. Fr. Schmidt, Brüderstr. 11.

Robert Katsoh, Albrechtſtr. 23.
Magazin ſelbſtgef. Waſchgefäße.

W Reparaturen hbilligst.

Carl Abelmann,
Gr. Ulrichstr. 19

Koffer- und Lederwagren-Fabrik.

Leiterwagen, blau a geſrichen, mit Eiſen

axen, äußerſt ſolid gearbeitet, Stück
3, 3.50, 4.50, 6, 9, 14.50, 16 und
17 Mark.

Sportwagen beſonders
preiswerth, 7.50 Mk.

Sportwagen, groß, als
Kinderwagen zu benutzen,
14 Mark.

Saudwagen, Karren in
großer

Croquetts für 6 und 8
erſonen, 3, 4.50, 7.50,

8.50, 9, 10, 12 u. 13 Mk.
Turngeräthe complett,

6 bis 11 Mark.
Turnringe, 3, 3.75, 5 Mk.Trapeze, 2 2, 2.25, 275.

Robert P ötz,
17 Le per Straße 17.

nenzeit!

e Einee GBohnenſchneide-
Maſchine

für nur

M. 1,25.
Hervorragende

Leiſtung

Gustav Rensch,
9/10 Poststr. 9/10. [7860

Tapeten
Größte Auswahl Billigſte Preiſe.

Gebrüder Untermann,
Große Ulrichſtraße 25. [7884

Feinstesüßrahm Tafelhutter
à Pfd. 1 Mk.

verſendet täglich friſch in Poſtkiſten

NMolkereigenossensehaft Deven

Zeven i. Hanun. [7745

zu

3 S o

D

Bankgeschäft.

49 Pommoersche Hyp.-Bk.-Pkandbr,, unkdb. bis 1906,
o Hamburg. Hyp.-Bk.- Pfandbr,, unkdb, bis 1905,
o Preussische Hyp. -Bk.-Pkandbr., unkdb, bis 1905,

3 Deusche Grundsch.-Bk,, Real-0bl.,, unkdb, bis 1906,
3 Pfandhbr, d. Preuss, Plandbr.-Bk,, unkdb, bis 1905,
habe ich stets in Stücken von Mark 100 dis Mark 1000 vorräthig
verkaufe dieselben zum Berliner Börsen-Kurse ohne Provision u. Spesen.

Juſfius Becker,
Alte Promenade 10.

u precher 453.

Berliner
Gewerbe-Ausstellung 1896

Mai bis October [7870Deutsche fFisoherei-Ausstellung o Deutsehe Kolonia“-Ausstellung

Kairo o Alt-Berlin o Riesenfernrohr o Sportausstellung
Alpenpanorama o Nordpol o Vergnügungspark.

und Naſenkatarrhe Soolwanuen-

Saiſon vom 15. Mai bis Ende September.
Aelteſtes Soolbad, erfolgreiche Anwendung gegen Gicht, Rheuma,

Skrophuloſe, alle Arten Frauenkrankheiten, Sterilität, Rachen-, Kehlkopfs-

StationStationS r Kö igh h b 91 a. E. derMagb. on le ös 00 a inie e Leipzig
Telegraßhen u. Poſt Elmen- Schönedec n. Elmen.

amt u undGroß Salze. Droſchken.
Soolſchwimmbäder. Vollſtändig

umgebautes Sooldampfbad, Sooldunſtbad KohlenſänreSool-
bäder. Bromreiche Mutterlaugen. Schwefelbäder. Trinkhalle für alle

Mineralwaſſer. Thierärztlich überwachte Molkerei, Hochdruckwaſſerleitung. Ozon
reiche Luft an dem 2 km langen Gradirwerk. Ausgedehnter Badepark. Bade
kapelle (29 Mitglieder). Militärmuſik. Reunnois.

D. Jroſpekte und Auskunft d. d. Kgl. Kade- Herm. W (6851

Prachtvolle Hambg. Gänse u. Enten,
Steyr. Poulets, Hamburger Uähnechen, Rehwild,

Feoinsten Tafelunufschmnett,Prager und Ia. Westſälischen Dauersehinken,
Ia. BRraunschw- Schlackwurst, Pfd. 1,35 Mk.,Walderdbeeren, Aggery-Pürsiche, Crisehe Tomaten.

Malta-Kartoffeln, Ia. Castlebay-Matjes,
frische Fraustädter und Frankfurter Würstehen,

geräuch. Elbaale, m Rheinlachsempfehlen

Joftel c Brosfſcorusſti,
Gr. Vlxrichstrasse 28,. Fernsprecher 193. [791g

6970)

Finniſte Danpſſhiffahrts Geſelſchaft

Regelmäßige Verbindung

StettinReval-Selſingf gfors
durch die bekannten mit allem Comfort ver

Finland“ und „Waſa“, jeden Mittwoch früh 4 Uhr von Stettin.
ehenen Paſſagier- Dampfer „Norra

Gustav Metzler, Stettin
Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun

ſchweig find. 1 2 jg. Mädch. z. Erlerng.
55 W r frdl. Aufn. Koſig.A. Off. unt. Z. 222 in der Erxred.5 v niederzul. [7874

Handschuhe.
in Glaçee, Seide, Leinen ec., in
reichſter Auswahl empfiehlt

Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24. [7876

Penat. Spiritus,à Ltr. 26 v empfiehlt 7865

Ferd. Hille, Geiſtſtraße 68.

Wegen pufgabe meiner Dachturge
Schiel e ſindein Landauer, ein albrerdettet

und ein offener Wagen,
vorzüglich erhalten, preiswerth

zu verkaufen.
Anfragen wolle man richten an

Domaine Kloſtermansfeld, woſelbſt auch
Beſichtigung der Wagen aeſcheben kann.

üekKe,

10-12,000 Mk.
ſuche auf mein e Grundſtück ſof-

oder ſpäter. Off. nur von Selbſtdar
leihern unter B. F. 7297 befget
Rud. Mosse, Halle.48-50,000 ſt
ſuche auf mein Ceng, Grundſtück zur

1. Hypothek ſofort oder ſpäter. Off.
nur von Selbſtdarleihern unter C. K.
7296 bef. Rud. Mosse, Halle.

ſind zum60-75,000 Mk.
mündelſichere wethel zu 4 und z.auszuleihen durch n

Curt EDIZe,
Königl. Notar.

Futterſchnitzel
und Rübenkraut, à Ctr. 50 Pfg., verkauft
7864) Rittergut Oueis.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

Kön
Ver
wir ſ
gende
lautet



Halle (Saale),

T ze

Beilage zu Nr. 308 der Halleſchen Zeitung. 3. Juli 1896.,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

vslleſche Lokalnachrichten vom 3. Juli.
Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Aus Aulaß der 30. Wiederkehr des S von
Königgrätz hat General von Zychlinski Excellenz dem
Verein ehemaliger 27er hier ein Schreiben zugeſandt, das
wir ſeines auch die Allgemeinheit intereſſirenden Jnhalts im Fol-
genden veröffentlichen. Cas Schreiben das aus Berlin datirt iſt,

v lautet:
„Das, was vor dreißig Jahren auf dem Schlachtfelde von König

grätz ſich vollzogen hat, was vorangehen mußte, um vier und fünf
Jahre ſpäter die Einigung Deutſchlands zu ermöglichen und ein
erbliches Kaiſerthum der Hohenzollern zu gründen, ſowie daß das
Jnfanterie- Regiment Nr. 27 das Glück gehabt hat, für den
Ausgang zur Schlacht beſtimmend und an der
Schlacht ehrenvoll mitzuwirken, ſind geſchichtliche
Thatſachen. Die letztere hat gewiß weſentlich dazu beigetragen,
daß dieſem Regiment die hohe Auszeichnung zu Theil geworden iſt,
ſich nach einem heldenmüthigen Mitgliede der Königlichen Familie
„Jnfanterie- Regiment Prinz Louis Ferdinand von Preußen“ nennen
zu dürfen. Gottes Gnade hat mir vergönnt, nach Verlauf einer
ſo langen Zeit mich noch der Erinnerungen erfreuen zu können, die der
3. Juli wach rufen wird, ſo lange die Denkmäler auf dem Niederwald,
dem Kyffhäuſer und vor dem Schloß der Reichshauptſtadt von dem
Traum und dem Erwachen der Deutſchen erzäblen, ſo lange die
ehernen Glocken der Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche läuten, ſo
lange die Waſſer der Oſt und Nordſee im Kaiſer Wilhelm-Kanal
ſich miſchen werden. Gott hat mir ferner vergönnt, in meinem
hohen Alter noch Theil nehmen zu dürfen an der kameradſchaft
lichen Förderung der in den Vereinen der ehemaligen 27er ſo hoch
gehaltenen und treu gepflegten ruhmvollen Ueberlieferungen. Froh
bewegt und begeiſtert ſtimme ich darum mit ein in das Hurrah,
welches am 3. Juli, dem unvergleichlichen Gedenktage Derer, die
das hohe Lutherlied: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ von Cereck-
witz nach dem Schwipwald geleitet hat, dem Allerhöchſten Kriegs
herrn dargebrocht werden wird.

gez. Franz von Zychlinski,
General der Infanterie à la suite des Jnfanterie- Regiments

Prinz Louis Ferdinand von Preußen
(2. Magdeburgiſches) Nr. 27.

Zu Ehren ihrer 1866 gefallenen Kameraden haben die Vereine
ehemaliger 27er und 67er das Denkmal auf der alten Pro-
menade mit einem Eichenkranze geſchmückt; außerdem hat der
Verein ehemal. 27er an der Friedenseiche auf dem Riebeckplatz
einen Roſen- und einen Eichenkranz niedergelegt. Bekanntlich ſind
die 27er dem Beiſpiel ihres damaligen Oberſt von Zychlinski folgend,
mit einer Roſe im Knopfloch heute vor 30 Jahren in die
Schlacht gezogen. Von einem alten Veteranen, der „ſelber mit
dabei geweſen“ wird uns zu der heutigen Feier der 27er noch
geſchrieben Hat ein Regiment ruhmvollen Antheil am Tage von
Königgrätz, ſo ſind es die Söhne unſerer engeren Heimath, unſere
braven 27er. Sie pflückten ſich in dieſer Schlacht unverwelkliche
Lorbeeren und vom Führer des Regiments bis zum letzten Mann
erwies Jeder ſich als ein Held. Der Verein ehemal. 27er hier hat
es ſich nie nehmen laſſen, dieſen Tag beſonders zu feiern, und ſo
ſchmückte er denn in früher Morgenſtunde nicht nur das Denkmal
auf der alten Promenade mit einem ſchönen Eichenkranz nebſt Wid
mungsſchleife, ſondern auch die Friedenseiche von 1866 auf dem
Riebeckplatz, deſſen Gitter er renoviren ließ und mit reicher Vergol
dung zierte. Ueber dem Eichenkranze aber erblicken wir einen präch
tigen Roſenkranz, der den Namenszug des Regiments „Prinz Louis
Ferdinand“ umrahmt. Dieſer Kranz ſoll daran erinnern, wie am
3. Juli Morgens gegen 7 Uhr unſere braven 27er, als ſie in den
Kampf ausrückten, ſich eine friſche Roſe in das Knopfloch ſteckten,
wohl ein ſchönes Sinnbild, das ſo recht im Liede wiedergegeben iſt.
„Blüht heute Dir ein Röslein auf, es welkt wohl ſchon die Nacht
darauf.“ Ja, wie ſo manche Roſe mußte doch an dieſem Tage für
des Vaterlandes Ehre ihr Herzblut laſſen.

Die geſtrige Sitzung der ſtädtiſchen Vankommiſſion
beſchäftigte ſich zunächſt mit der an beide ſtädtiſche Behörden gerich-
teten Pelition der hieſigen kommunalen Vereine betreffend den
Erwerb der Moritzburg. Da die Stadtverordnetenverſammlung die
Argelegenheit bereits vertagt und eine Lokalbeſichtigung der Burg
in Ausſicht genommen hat, ſo war ein Eingehen auf die Petition
für jetzt nicht von Nöthen, zumal der Jnhalt derſelben ſich mit der
Anſicht vieler Stadtverordneten deckt. Was die Verbindungs-
ſtraße durch den nördlichen Moritzburggraben anlangt, ſo wurde
deren Bedeutung ohne Widerſpruch anerkannt und deren
Anlage als wünſchenswerth bezeichnet. Man fanddie Einſetzung einer Subkommiſſion am Platze, welche die Heran-
ziehung der Beſitzer der anliegenden Grundſtücke zu den entſtehenden
Koſten auf Grund des Kommunalabgabengeſetzes bewirken ſoll.
Der dritte Punkt beiraf die Erweiterung des Straßenbahn-
netz es in unſerer Stadt. Es lagen zwei Offerten vor, und zwar
ſeitens der Firma Kramer u. Co. und ſeitens der Allgemeinen
Elektrizitäts Geſellſchaft in Berlin. Die Kommiſſion beſchloß, beide
Offerten einer genauen Prüfung zu unterziehen.

Zu Beginn der Schulferien kann die Löſung von
Fahrkarten und die Abfertigung des Gepäcks zu allen in
der Zeit vom 4. bis 6. dieſes Monats vom Staatsbahnhof
n abgehenden Fernzügen bereits am vorhergehenden Tage
erfolgen.

Hundstagsferien. An ſämmtlichen hieſigen Schulen be
ginnen morgen Mittag die Ferien. Die FerienKoloniſten reiſen
am Montag bezw. Dienſtag in die Sommerfriſchen ab.

Der Vorſitz beim hieſigen Gewerbegericht iſt an Stelle
des zum zweiten Bürgermeiſter in Kaſſel gewählten Herrn Stadtrath
Jochmus Herrn Stadtrath Winter jetzt definitiv übertragen
worden. Stellvertretende Vorſitzende ſind die Herren Stadträthe
Zernial und Elze.

Edle Spender. Bereits vor mehreren Monaten hat der
Frauen-Verein zur Armen- und Krankenpflege
eine Gabe von 2000 Mk. erhalten, deren Zinſen zur unentgeltlichen
Verpflegung armer Kinder im hieſigen Diakoniſſenhauſe verwendet
werden ſollen. Vor Kurzem ſind dem Verein von derſelben Geberin
noch einmal 2000 Mk. zu dem gleichen Zwecke geſchenkt worden.
Der Vorſtand hat das ganze Kapital zu einer Stiftung vereinigt,
deren Zinſen mit 140 Mark jährlich dem genannten Zwecke
dienen ſollen. Die Stiftung führt den Namen „Luiſen-
ſtiftung für Kinderfreibetten im Diakoniſſen-auſe“. Es iſt ſehr erfreulich, daß hierdurch dem Verein die

öglichkeit gegeben iſt, kranke Kinder l Diakoniſſen-
hauſe verpflegen zu laſſen. Denn es kommt ſehr häufig vor, daß denKindern zu Hauſe nicht diejenige Pflege zu Theil werden kann, deren

ſie zu völliger Geneſung und Kräftigung bedürfen. Eine andere
Stiftung zur Pflege armer Kranker im Diakoniſſenhauſe beſteht ſchon
im Verein unter dem Namen „Dryander-Stiftung'“, dieſe
wurde durch ein Geſchenk aus dankbarer Erinnerung an den Gründer
des Vereins D. Dryander gegründet.

Geſaugsfeſt. Kommenden Sonntag findet im nahen
Reide s ein Geſangsfeſt der „Vereinigung ländlicher Geſangs
vereine“ ſtatt.

Zum Denkmalsbau in Cröllwitz. Entgegen mancherlei
neuaufgetauchten anderen Vorſchlägen hat die Gemeindevertretung
nunmehr endgiltig beſchloſſen, daß der zu errichtende e

ahren
ebaut werde, und damit der

kſtein aufzunehmen, hat die

Obelisk, zur Erinnerun an die gefallenen Krieger aus den
1866 1871 auf den „Fährfelſen“
Felſen geeignet gemacht werde, den

Gemeindevertretung einſtimmig 300 Mark bewilligt. Der Felſen ſoll
ſo bearbeitet werden, daß um den Stein ein Rundgang, zu welchem
eine hübſche Treppe führen ſoll, angebracht werde.

Zu dem ſchrecklichen Unglücksfall auf der Thalamtſtr.,
über welchen wir heute Morgen ausführlich berichtet haben, iſt noch
nachzutragen, daß der um ſo ſchreckliche Weiſe ums Leben ge-
kommene Knabe der 10jährige Sohn des am kleinen Sandberg Nr. 14
wohnhaften Arbeiters Nitzſchke iſt.

Jn den Kanal geſtürzt. Geſtern Nachmittag ſtürzte in
der Lutherſtraße der beim Kanalbau daſelbſt beſchäftigte Arbeiter
Jahn von hier, als er vor dem drohenden Unwetter Schutz ſuchen
wollte, in den 3 mitiefen Kanal hinab, indem ein Brett,
auf welches der Unglückliche trat, hierbei umkippte. Durch den Fall
auf eine der hölzernen Querſteifen trug er mehrere Rippenbrüche da
von, ſodaß ſeine Unterbringung in die Klinik erforderlich war.

Die wilde Kuh. Geſtern gegen 1/, Uhr Nachm. riß ſich
eine Kuh des Fleiſchermſtrs. Karl Harras, Freiimfelderſtr. 36 wohn-
haft, welche auf einem ſogenannten Viehtransportwagen befördert
wurde, in der Nähe des Leipzigerthurmes plötzlich los, überſprang
die Einfaſſung des Wagens und rannte die neue Promenade und
große Brauhausſtraße entlang, woſelbſt ſie, ohne Schaden genommen
und angerichtet zu haben, wieder eingefangen wurde. Unglücksfälle
ſind nicht vorgekommen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z Halle, 2. Juli. (Wiſſentlicher Meineid.) Für die

heutige Sitzung war anberaumt die Anklageſache wider den Former
Franz Smarſik von hier, 22 Jahre alt, wegen wiſſentlichen
Meineids.

Gerichtshof beſtand aus den Herren LandgerichtsrathDer
Weinmann als Vorſitzender, Landgerichtsrath Beh m und Land-
gerichtsrath Winkler als Beiſitzende. Für die Anklagebehörde
plädirte Herr Staatsanwalt Delbrück, den Angeklagten verthei
digte Herr Rechtsanwalt Riecke. Von den Geſchworenen wurden
folgende Herren ausgelooſt: Fabrikdirektor Heinrich Nosky-
Giebichenſtein, Rendant Robert Penkert-Gottesbelohnung bei
Gr.-Oerner, Rentier William Kohl-Landsberg, Gutsbeſitzer
Franz Wolſf-Hornburg, Oberlehrer Franz Jäger-Eisleben,
Gutsbeſitzer Guido Köcher-Beiunſtedt, Gutsbeſitzer Ferdinand
Voigt-Spickendorf, Privatdozent Dr. Adolf Cluß Halle a. S.,
Rittergutsbeſitzer Paul Boeck- Gutenberg, Apotheker Robert
Zwanziger- Halle a. S., Gutsbeſitzer Robert Wage-Gottenz
und Oberlehrer Dr. Heinrich Herzberg Halle a. S.

Der Meineid ſoll von dem Angeklagten am 24, Januar 1895
in der Strafſache gegen den Handelsmann Max Bierende und Ge
noſſen wegen Diebſtahls bez. Hehlerei geleiſtet worden ſein. Den
Fall, um den es ſich hier handelte, werden unſere Leſer wegen ſeiner
Eigenartigkeit wohl noch im Gedächtniß haben und können wir uns
deshalb auf eine kurze Rekapitulation beſchränken. Am 23. November
1894 kam der Diener Max Wunder mtt der Bahn von Köln hier
zugereiſt ünd wurde von einem bisher nicht ermittelten Grünert aus
Zwickau, der einige Tage vorher von Leipzig hierhergekommen war,
nach der Reſtauration „Zur Neumühle“ am Mühlberg „verſchleppt“,
wo ſich auch bald der Schloſſer Meding, der Bäcker und Müller
Fuchs, der Handelsmann Bierende, ein gewiſſer Köhler und der
heutige Angeklagte Smarſtk einfanden. Man ließ ſich Bier geken,
es wurde nach altbekannter Manier von Kartenkunſtſtückchen ge-
ſprochen, gleich lagen auch Karten auf dem Tiſche und Grünert wollte ein
Kunſtſtückchen zeigen, das aber nur dann gelingen könne, wenn Wunder ſeine
Vaarſchaft auf den Tiſch legte. Er that dies und zählte in ſeltener
Vertrauensſeligkett die hübſche Summe von 200 Mk. vor ſich auf
den Tiſch. Grünert miſchte nun die Karten und ſtrich mit den
Worten „Schippe Aß iſt Trumpf“ mit kühnem Handgriff die zwei-
hundert Mark ein, erhob ſich und verduftete auf Nimmerwiederſehen.
Wunder dachte, er ſollte ſein blaues Wunder erleben und wollte dem
flinken Einſtreicher und ſeinem Gelde nacheilen, wurde aber von den
Zurückgebliebenen davon abgehalten, indem ſie ihn beruhigten, er,
Grunert, werde das Geld nur wechſeln und bald wiederkommen.
Schließzlich, als die Zeit ein bischen zu lang wurde, ehe Wunder
ſeine geliebten Goldfüchſe wiederſah, ging ihm doch ein Talglicht auf
und er ſetzte Grunert nach. Jetzt nun hielten ihn die Anderen auch
nicht mehr zurück, denn ſie wußten nur zu gut, daß dieſer über alle
Berge und „deutſcher Kaiſer Treff“ war, d. h. daß ſie ſich alle zur
Theilung des Raubes im Reſtaurant zum „Deutſchen Kaiſer“
in der Herrenſtraße zuſammenfinden würden. Als Wunder von ſeinem
vergeblichen Bemühen zur Wiedererlangung ſeines Geldes in die
„Neumühle“ zurückkehrte, waren auch die anderen Komplicen ver
duftet mit Ausnahme von Smarſik, der anſcheinend theilnahmlos
während des Coups Zeitung an einem Nebentiſche geleſen hatte.
Dieſem klagte Wunder ſein Leid und fragte ihn, wo er hier billig
logiren könne. Smarſik nahm ſich ſeiner aus purem Mitgefühl an
und „verſchob“ Wunder nach der Herberge in der Mauerſtraße. Von
hier aus begab er ſich nach dem „Deutſchen Kaiſer“ in der Herrenſtraße,
wo ſeine Genoſſen ſchon waren. Meding fragte, wo der „Freie“ (ſo werden
die Gimpel genannt, die gerupft werden) geblieben ſei, worauf
Smarſik erwiderte: „der iſt nach der Herberge zur Heimath ab-
geſchoben“. Da ſagte Meding: „das iſt eine windige Sache, wir
müſſen Kippe machen (theilen) und dann machen, daß wir fortkommen“.
Der Raub wurde getheilt. Smarſik will ſich nicht an denſelben Tiſch
geſetzt und blos gehört haben, wie Meding ſagte: „Köhler 27 (nämlich
Mark), Smatſik 3“, dann habe er ſeinen Hut genommen und ſei
fortgegangen nach der Ströhmer'ſchen Herberge auf dem Sandberg,
wo er ſeinen Freund Gebhardt getroffen, dem er erzählt, daß in der
Neumühle 200 Mark „gemacht“ ſeien und Köhler 27 Mark ab-
bekommen habe. Gebhardt fragte ihn, wer alles dabei geweſen und
ob er auch etwas bekommen habe, was er verneinte. Dabei geweſen
ſei der „Schloſſer“ (Meding), die „Kanone“ (Fuchs), der „Baron“(Grünert, den S damals dem Namen nach
noch nicht kannte), „Schlabbermax“ (Bierende) und Köhler. Mit
letzterem hatte ſich Gebhardt veruneinigt und am anderen Morgen
dem Kriminalſergeanten Weingart die Sache erzählt und zent
Smarſik wiſſe davon, denn er ſei dabei geweſen. Als Gebhardt
ſpäter es ablehnte, mit den anderen Kumpanen eine Geſchäftsreiſe
nach Sangerhauſen zu machen, wozu ſie ihn von Halberſtadt auf
forderten, richteten ſie einen Drohbrief hierher an den Wirth
Ströhmer, Gebhardt ſolle nur ja ſtille ſein, er habe ja auch 6 Mk.
abbekommen. Aus Aerger über dieſe unkollegialiſche Handlung ſchrieb
G. dem Kriminalſergeanten die Namen derjenigen auf, die dem
Diener Wunder ſein Geld abgenommen hatten. Daraufhin er-
folgte deren Feſtnahme mit Ausnahme des Hauptakteurs Grünert,
der ſich in Amerika befinden ſoll.“. Bierende, Meding und Wünſch
wurden am 24. Januar 1895 zu je neun Monaten Ge-
fängniß, Fuchs zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus wegen Hehlerei ver
urtheilt. Jn dieſem Termine war der heutige Angeklagte Smarſik
auf Veranlaſſung des Kriminalſergeanten Weingart als Zeuge ver
nommen worden und hatte ausgeſagt, er hätte nicht geſehen, wer
dem Wunder das Geld fortgenommen, da er Zeitung geleſen den
letzteren dort (in der Neumühle) geſehen zu haben, erinnere er ſich
nicht. Gebhardt habe ihn nach dem „Deutſchen Kaiſer“ geſchickt;
ob dort Geld getheilt ſei, habe er nicht geſehen, ſondern blos gehört
„Köhler 27“, er (S.) habe kein Geld abbekommen. Dieſe Ausſage
bekräftigte er auch mit dem Eide. Dem r behaupteten die
damaligen Angeklagten, Smarſik habe ark abbekommen und
zähle ſo quasi zu ihrer Zunft als „Schlepper.“ Das, was Smarſik
ausgeſagt hatte, litt an ſich an ſo großer Unwahrſcheinlichkeit, daß
damals ſchon der Verdacht rege wurde, er ſei nicht ganz bei der
Wahrheit geblieben und halte auch damit zurück. Als er dann
in ſeiner verantwortlichen Vernehmung ſich in Widerſprüche verwickelte,

nee-n2wurde die Anklage wegen Meineids erhoben. Obgleich zu der heutigen
Verhandlung die Hauptzeugen Fuchs, Meding und Bierende fehlten,
wurde dieſelbe doch zu Ende geführt, da Smarſik in ſeinem halben

Zu einem vollen r konnte er ſich nicht bequmen
Geſtändniß ſo viel zugegeben hatte, d.ß der Nachweis für die Un
richtigkeit ſeiner damaligen Ausſage als erbracht anzuſehen und dem-
nach der Meineid nachgewieſen war. In einer Zwangslage befand
ſich der Angeklagte inſofern, als er, wenn er mit der voklen Wahrheit
damals herausgerückt wäre, ſich ſelbſt der Beihilfe zu dem Diebſtahl
der 200 Mk. hätte bezichtigen müſſen. Die Geſchworenen bejahten
die Frage des wiſſentlichen Meineids nebſt der Unterfrage aus S 158,
ob die Angabe der ihn ſelbſt die Verfolgung wegen
einer ſtrafbaren Handlung (hier Beihilfe zum Diebſtahl bezw. Hehletei)
nach ſich ziehen konnte. Das Urtheil lautete auf 10 Monate Zucht
haus, welche in ein Jahr drei Monate Gefängniß umgewandelt
wurden, ſowie auf 5 Jahre Verluſt der Ehrenrechte. Von der er
littenen Unterſuchungshaft wurde nichts angerechnet, da Smarſik kein
Geſtändniß abgelegt hatte.

Theater und Muſik.
W E.iſenach, 3. Juli. Die Aufſtellung des Richard

Wagner-Muſeums in den Räumen der Villa Reuter zu
Eiſenach iſt nach wochenlanger Arbeit vollender. Die meiſte Zeit
erforderte die Ordnung der ſehr reichhaltigen Bibliothek, welche die
geſammte Wagner. Literatur umfaßt. Sie enthält ſämmtliche Werke
des Meiſters in Partituren (darunter ſehr werthvolle Originale) und
Clavierauszüge, ſeine Schriften über Muſik, ſowie zahlreiche Werke
über Wagner, kritiſchen und äſthetiſchen Jnhalts, Quellen und Be
arbeitungen der von Wagner benutzten Stoffe, Zeitſchriften, in denen
einzelne Artikel von oder über ihn und ſeine Werke erſchienen
ſind, u. ſ. w. Die Bibliothek füllt den größten Raum des
oberen Stockwerkes der illa vollſtändig aus. Jn den
unteren Räumen finden neben dem Arbeits und Schlafzimmer Fritz
Reuters, die in unveränderter Ausſtattung ſtehen bleiben, die übrigen
Gegenſtände des Wagner-Muſeums Aufſtellung, hauptſächlich Büſten,
Münzen, Gypsfiguren und eine ſehr reichliche Bilderſammlung. Zahl-
reiche Bilder des Meiſters ſelbſt, ſeiner Familienangehörigen und
Freunde, hervorragender Darſteller ſeiner Werke in ihren Rollen,
klaſſiſche Darſtellungen aus Wagners Muſtkdrama von berühmten
Meiſtern, beſonders Darſtellungen aus Bayreuth und von den
Bühnenfeſtſpielen daſelbſt werden neben einer reichhaltigen Hand
ſchriften Sammlung die Hauptſehenswürdigkeit dieſer Räume bilden.
Das Muſeum wird nach ſeiner Eröffnung, die unmittelbar bevorſteht,
einen Anziehungspunkt aller Verehrer Wagners bieten und die Wart-
burg-Stadt um eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges bereich rn

Letzte Draht- und Fernſprech-Nacrhrichen.
Berlin, 3. Juli. Die erſte ArmeeJnſpellion wird am

1. Oktober von Hannover nach Berlin verlegt werden.
Prag, 3. Juli. Der Großhändler und Spinnereibeſitzer

Joſef Schauga in Zwodan wurde von einem Nachtwächter im
Bette erſchoſſen. Als Motiv gilt Rache.

Petersburg, 3. Juli. Der Moskauer Polizeimeiſter
Wlazowsky iſt wegen der Kataſtrophe auf dem Chodynskifelde,
an welcher er ſtarke Schuld tragen ſoll, beim Zaren vollſtändig
in Ungnade gefallen und dürfte demnächſt entlaſſen werden.
Die Rückkehr des Zarenpagres ſoll in den nächſten Tagen
erfolgen und wird daſſelbe wahrſcheinlich nach kurzem Beſuch
in Petersburg nach Peterhof überſiedeln, von wo dann die Reiſe
nach Darmſtadt, London Berlin und. Wien angetreten
werden ſoll.

Sofig, 3. Juli. Zwiſchen italieniſchen Bahnarbeilern und
bulgariſchen Gensdarmen kam es auf der Linie Sofia- Roman
zu blutigem Kampfe, wobei ein Gensdarm durch einen Re
volverſchuß ſchwer verwundet wurde. Der Präfekt, ſowie ſtarke
Abtheilungen Gensdarmerie begaben ſich auf den Schaupiatz
der Ruheſtörung, um die Ordnung wieder herzuſtellen.

Mailand, 3. Juli. Nach Meldung hieſiger Blätter wird
General Baldiſſera übermorgen nach Europa zurückkehren.
General Lamberti iſt mit der Neuordnung der Eingeborenen
Bataillone betraut, deren Zahl auf ſieben herabgeſetzt wird.

London, 3. Juli. Zwei japaniſche Dampfer kollidirken
am 15. Juni bei Hiroſhima. Einer der Dampfer ſank, wobei
126 Perſonen umkamen. Die neueſten Poſtberichte aus Yokohama
beſtätigen, daß die jüngſten Kataſtrophen in Japan, infolge von
Erdbeben und Waſſerhoſen, überaus zahlreiche Menſchenleben
gefordert haben.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Anfangs-Courſe vom 3. Jnli 1896
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft,

Credit 219,6 Buſchtiehrader 66 20Franzoſen 152,99 Gotthard 169,20Lombarden 43,9 Schweizer Union 91,56Disconto 2607,/50 Warſchau WienDeutſche 166 40 Mittelmecr 96,50Dresdner 158,80 Italiener 85,0Darmſtadt Angar 101. 0Serl. Handel 15-,10 Ruſſ- Noten 213:6Nationalbant 1441,00 Hiberniga 173 50Laura e e e ereereeeeeere 153,10 Gelſenkirchen h 169 10
Dortmund 48,20 Harpener 156, 10Bochumer 16t o Dannenbaum 96,50Mainzer e e o 120,00 Conjolidation 223Marienburger III 0 ruſt 171,40Oſtprenßen, h h 90,00 Lopd h 116,20Lübeck. Büchener 151,40 Packetfahrt 130,30Elbethal IIIIIIIIIIIIIIII 127.80
w Tendenz ſtill.

Zuterberiqhte.

Halle a. S., 3. Jul:
Rohzucker.

Jn den erſten Tagen der verfloſſenen Berichtswoche wurden bei ſtetiger Haltung des
Marktes einige Parthien Kornzucker zu 19,60 Mk. inel. 5 Proz. und 11 20 Mt. inel
92 Proz. R. gehandelt. Jm weiteren Verlauf war die Tendenz ruhig und Geſchäfte
ſcheiterten an den Forderungen der Eigner.

Umſatz 6009 Ctr.
Raffinirter Zucker.

Die Lage des Marktes blieb ruhig und ſind nur in Würfelzucker einige Geſchäfte zu
Stande gekommen.

er:
Rend. 92 ausſchi
88 ausſchl.

Nachprod. 759 Rend. ausſchl.

Raffinirter Zucker:

Rohzuck
Granul. einſchl.
Kryſtall. 1 einſchl. über 99,59
Kryſtall. II einſchl. über 98
Korn- 96 ausſchl.

Raff. ff. ausſchl. em. Raff. 1 einſchl.
do. fein ausſchl. do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl. Gem., Melis I einſchl.do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.FarinWürfelzucker I einſchl. Kiſte

Patent Würfel 25,50.
Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr



a u r e e ee Se ſze u er eeidenstoffe e
Drautbieigern V
m Selfer schonen Geweben

auffallend biſtigSeiden haus.e
Art e 2

Grosse e e beroſeger

e

J Carl Koch's Rährzwieback
W beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die

Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt,
wie kein anderes Nährmittel geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung als
Setkrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,

Knochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.
In Düten und Paqueten zum 10, 20, 30

d und 60 Pfennig- Verkauf in [7873

Bekanntmachung.
Zu Beginn der Schulferien kann die

Löſung von und die Ab-fertigung des Gepäcks zu allen in der
S vom 4. bis 6. dieſes Monats vom

taatsbahnhof Halle abgehenden Fern
zügen bereits am vorhergehenden 45
erfolgen.

Halle a. S., den 2. Juli 1896.Königliche Eiſenbahndirektion.

Die Erdarbeiten zum Bau des
hieſigen neuen Ranugirbahnhofesüberſchläguich 180 000 ebm Bodenbe-

wegung ſollen am 20. Juli d. Js.,
Vormittags 11 Uhr in den diesſeitigen

et zu Döbernitz getheilt in zwei
arzellen öffentlich meiſtbietend ver-

pachtet werden. Nach ertheiltem Ich e
iſt die Hälfte anzuzahlen. [7886

Schmiede Verkauf.
Eine gangb. Schmiede iſt zu verkaufen.

Offerten unter F. 13 an Haaſenſtein

Bekanntmachung.Bei der am 8. Mai d. J. ſtattgehabten planmäßigen er der auf

Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 30.
der Stadt Aken a. E. I.

109, 177, 354, 292, 380, 17, 83 und 50 über je

leih eſcheine

gezogen worden
1. Buchſtabe A Nr.

500 Mark.
2. Buchſtabe

200 Mark.
B. Nr. 105, 183,

September 1889 ausgefertigten An
Ausgabe ſind folgende Nummern

170, 29, 271 und 248 über je
Die Inhaber der vorbezeichneten Anleiheſcheine werden hierdurch aufgefordert,

insſcheine und Anwerſungen, dem Stammwerth der Anleiſcheine bei der hieſigen
Rückgabe der Anleiheſcheine in kursfähigem Zuſtande und der dazu gehörigen

ämmerei- gefe vom 2. Januar 1897 ah in Empfang zu nehmen.
Vom 1

ſcheine auf.
Januar 1897 ab. hört die Verzinſung der ausgelooſten Anleihe

Pfg. an, à
222 S Zohnittwüster- Abtholluns,

Geſchäftsräumen öffentlich verdungen Für fehlende Zinsſcheine wird deren Geldbetrag vom Kapital in
werden. 7888 Abzug ebracht.Angebotsformulare ſind zum Preiſe von Rückſtändig iſt:
50 Pfennigen in baar von hier zu be ſeit I. Januar 1896 I. Ausgabe B. Nr. 329.
ziehen auch ſind die Entwurfsſtücke hier Aken, den 8. Mai 1896.

einzuſehen. Der Magiſtrat.Aſchersleben, den 1. Juli 1896. eubauer.S Eiſenbahn -BetriebsJnſpektion.

A eng eoderzeit WDie Obſtnutzung 2 1 Markan Sauerkirſchen und Hartobſt auf den Butte riek's odenblatt pro Jahr
Rittergütern Zſchepen mit Selben und Das brauehbarste und nligate Modenblatt der Welt postfreil
Döbernitz ſoll am Dienſtag, den 7. Juli, Monattich ca. 70 neueste Original-odeiie! Verlengen o
Nachmittags 4 Uhr in dem Gaſt- S jede Grösse nach r kohttans s

e

ſtehen in
Sonnabend den 4. ds. Mts.

großer AuswahlCarl Koch“s Vogler, Act.Geſ., Leipzig. (7887 Ardenuer u. Däniſche Pferde

Rährz zwiebackF abrik, ne an he ie bei uns zum Verkauf. 17906
9 JS ſowie in den vent e anfsftellen. an Vir Exredition Vieſer Zeitung. [7901 re Strenl, Rlexſebnrg.

z a r Aeltere und jüngere VerwalterEr oswwiehmarkt

Osterburken

Montag den 6. Auli.
Das hHofmann. [7832Hoheit Veſt,

dicht an Gymnafialſtadt u. Bahnſtation,
569 Hektar mit 4275 Mark Grundſteuer
Reinertrag, iſt für 360,000 Mark bei
50,000 ar Anzahlung zu verkaufen.
Reſt amortiſirt. Gefl. Offerten unter
T. 7904 befördert die Exp. d. Blattes.

Herrschaftl. Hausgrundstücke
reſp. Villen mit Garten, Einfahrt c.
find wegen Weggang von hier zu
biltigem reiſe zu erwerben.

Reflektanten wollen ihre Adreſſenu ter B. V. 146 bei Haasenstein
Vogler, A. G., Halle a. S., nieder-

legen. [7869
PferdeBerkauf.

1. Dunkelf. W. Bleſſe, w. Hinterf., Oſt
preuße, 5 J., 1,75 gr., f. ſchw. G. fr.
ger. el.

2. Goldf. W., engl. Vollbl., 8 J.,
1,73 gr., f. mittl. Gew., ger. u. a

7

leſſe,
Einſpännerpferd.

Dunkelbr. W., Ungar, ſchm.
6 1,64 gr., el. Jucker, a. geritten.
Sämmtl. Pferde ſind fehlerfr. und W

zu verkaufen bei (784Steinhauf, Holleben b. Halle a. S

Reitpferd
für mittlere Gewicht, mit tadelloſen Beinen,
möglichſt auch einen eingefahren, zu
kaufen geſucht. Gefl. Off. an

Felber, Weiſchütz b. Laucha.

Liefere jeder
it

hochtragende

kärſen,
milchreich, ſtark

I gebaut u. ver-
e ſehen mit denbeſten Zuchteigenſchaften.

Hochedle Bullen
mit garantirter
Alsdann 6--8 Monate alte

Kuh und BHullkälber
in tadelloſer Güte, lieferbar Auguſt-
September, auf welche ich ſchon jetzt Be
ſlellungen annehme. 4

Bezugsquellen: Oſtfriesland, But-
jadit igen, Jever, Harlingerland, Wiſſter reſp.
Krenmpe erinarſch und Dithmarſchen.

J. Markreiehin Weener (Oſtfriesland).
Ziel drei Monate L nach 30 Tagen

1 Skonto.

Eine neumelkende Kuh mit Kalb iſt zu
verkaufen. 7900 We Theilhaber ſucht

i

Bekanntmachung. NAuslooſung von r des
Provinzial- Verbandes der Frpovinz

Sachſen vom Jahre 1881.Von den unterm 1. Januar 1881 aus

Sachſen ſind in der Sitzung der Landes-
Direktion am 11. Juni d. Js. folgende
Nummern für die Tilgungsrate zum
2. Januar 1 ausgelooſt worden.
Bu ſtabe A. Nr. 50 über 5000B. 102 u. 146 üb. 1000

J O. 161 über 500D. 204,214,240, üb. 200.Vieſe Anileiheſcheine werden den In

habern 2. Januar 1897 gekündigt.
Die Auszahlung der Kapitalbeträge er-

folgt vom 15. Dezember 1896 ab durch
die Provinzial-Hauptkaſſe hier, das Bank-
Vax H. F. Lehmann in Halle, das
i Dingel Comp. indeburg, die Kur und Neumärkiſchet Darlehnskaſſe zu Berlin
gegen Quittung und Rückgabe der Anleiheſcheine mit den Zinsſcheinen Reihe

IV. Nr. 3 bis 10 und der ZinsſcheinAn-

weiſung. [7809Die der ausgelooſten An
leiheſcheine hört mit dem 31. Dezember1896 auf. Für fehlende Zinsſcheine wird

deren Geldbetrag vom Kapital gekürzt.
Merwyrt den 16. Juni 1896.

Der Landeshanptmann
Graf von Wintzingerode.
Alte Sachen.

Nach Ablauf des Winters bitten wir die
abgelegten interſachen namentlich
Schul werk zur Verwendung für näch-
ſten Winter uns jetzt ſchon zu
z um Reparaturen und Desinfektion
m Laufe des Sommers vornehmen laſſene können. [6248

Sachen werden angenommen in der
I Arbeitsnachweisſtelle Kl. Klausſtr. 14.

auf vorherige Anmeldung bei Herrn Dom-
kuſtos Schüler, und werden ſelbige
durch einen mit Revers von uns verſehenen
Boten abgeholt werden.

Verein für Volkéswohl.
II. Abtheilung n Verarmung

und Bettelei.

gez. Dr. Bangert.
oder Ge

gefertigten 4“/0 Anleiheſcheinen der

verkauft [7735Rittergut Wegwitz b. Naybneg

J. Bernhardi
Leipzig Reudnitz, Conſtantinſtraße

kauft jedes Quantum gut getrocknetes

Brenneſſelkraut
u A. 20, die 100 Kilound andere Kräuter, Blüthen, Wurzeln c.

nach abzuforderndem Verzeichniß. [7159

Haasenstein Vogler, A.-6.,
Halle a. S.,

Schmeerstrasse 20, I.
Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original -Preisen.

Telephon-Ansohluss 6591.

h

Reeller Gutsverkauf.
Famiignverhältnisse halber bin ich

gesonnem, mein in unmittelbarer Nähe
von Sangerhausen belegenes Landgut
von 180 Morgen, durehweg Zuekerrühben-
hboden, Hochkultur, mit voller Ernte u.
übercompl. Inventar zu verkaufen.

Es wird in das Belieben des Erwerbers
gestellt, noch weitere 140 Morgen Paeht-
aoker unter günstigen Bedingungen mit
zu ühbernehmen, ist aber nicht unbedingt

nothwendig. [7767Zur Uebernahme ist ein Kapital von
50--60, 000 Mk. erforderlich.

Geft. Off. unter O. H. 54288 an
Haasenstein Vogler A. G.,
Halle a. S. erbeten.

D

ß

Serliner Lewerbe Ausstellung
t Uehersichisplan

Orientirung auf der gerüiner Gewerbe-Ausstellung

z mit Erläuterungent versendet gegen Einsendung von 20 I. und 3 Pfg. Porto die

i Expechition der „Halleschen Zeitung“

i Halle a. S.e e e rn FEnes oNeue Kartofſeln
iſt die Villa mit Vor und Hinkergarten
zu verkaufen. Näheres daſelbſt von
2--4 Uhr Nachmittags. (7913
an

2 einzelne Leute ſuchen zum 1. Oktober
er. Stube, Kammer und Küche in einem
ruhigen Hauſe im Südviertel. Off. unt
Z. 7864 i. d. Exp. d. Ztg. niederzulegen.
a

x d ſuche zum 1. Oktober er. eine
X aus 6 Wohuräumen, Zubehör,
X Badezimmer und eventl. Garten
X benutzung beſtehende Wohnnng.

7803 Rechtsanwalt Riecke.

Vermiethungen. S

Blumenthalfſtr. 13, J.
Herrſchaftliche J. Etage 1./10. zu ver

miethen. [7878
Eeckladen

m. Stube, 2 grossen Sehaufenst. Nähe
Markt, (600 M.) 1. vermiethen desgl.
III. Et. 350 M. [7908
Alxd. Blau, Leipzigerstr. 99.

Herrſch. Wohunng
Ranniſcheſtr. 12, Ecke der neuen Prome-
nade, beſtehend aus 5 Stuben, Kammer, 7
Küche u. Zub., per 1. October zu rm

Näh. im Contor Ranniſcheſtr. 1

Offene und geſuchte

Reiſender-Geſuch.
Für unſere Oel- u. Fettwaaren-der techniſchen Saut ſuchen wir m

Antritt per 15. Auguſt einen r
brauchekundigen und gut eVeiſenden. Offerten mit Bl Jean v

mit Penſion.
Volontär bei freier Station, Eleve

Aeltere Landwirthſöhne
zur Führung einer kleinen Wirthſchaft,
ſelbige brauchen noch nicht in Stellung
geweſen zu ſein. (militärfrei). Bufſeher,
Hofmeiſter, Brenuer, Gärtner, Kutſcher,
Ziegelmeiſter, Stellmacher und Schmiede
für Rittergüter, Oberſchweizer, Ochſen
fütterer, Arbeiterfamilien, Knechte finden
Stellung durch S 6rr0osse,
Leipzigerſtraße 29, I [7909

Zum 1. Oktober event. 15. Sept. ſucht
gebildeter Landwirth, 25 Jahr, einj. ge
dienter Kavalleriſt, übungsfrei, gute Zeug
niſſe, Stellung als 1. Verwalter oder
Juſpektor auf größerem Gute. Offerten
unter Z. 7861 an vie Expedition h
Zeitung zu richten. [786

Suche per 1. Auguſt Stellung als

Hof oder
Feldverwalter.

Bin von Jugend auf Landwirth und
bin deswegen in allen Zweigen der Land
wirthſchaft firm. Bin militärfrei und ſeit
Michaelis 1891 als Beamter thätig. Off.
ſind zu richten sub. T. 7905 an die
Expedition dieſer Expedition. [7905

Ich ſuche für einen Verwalter, der nach
ſeiner 197, jährigen Lehrzeit in derſelben

Wirthſchaft noch als [7903

Verwalter
thätig war, 1. Oktober andertveitig Stellung.
Gefl. Offerten unter C. H. 100 poſt-
lagernd Hettſtedt.

Ein zuverkäſſiger, mit Buchtührnng, 85

trauterHofverwalter
wird zu ſofortigem oder auch ſpäterem
Antritt auf dem Rittergute Gröſt bei
Roßbach (Weißenfels) geſucht.

Verh. Rechnungéführer ſucht ſof. das

Central-BRureau, Kl. Ulrichſtr. 6.
Oberſchwegerſtelle-Geſuch.

Suche für 1. Oktober d. Js. eine Ober
ſchweizerſtelle Suchendem ſtehen die beſten
Zeugniſſe nebſt Empfehlungen zur Seite.

Richter, a ser,Gospa b. Eilenburg. (7902
rLed. Schweizer, gut eipfohl.,ſof. Freiſtelle. Kl. Ulrichſtr. 6 3

tüchtigen Glaſergeſellen
ſucht Franz Dietze, Merſeburg.

Suche ſof. 20 Hot. u. Reſtaur.Kellner
7882) G. Bender, Gotha.

Empfehle: Tüchtige Landwirth
ſchafterinnen perfekt in feiner Küche zu

ſogleich und ſpäter. (7898
Frau Marie Wanutzlöben, Spiegelſtr. 1

Ein junges, idch [7858Müäd hen
welches Luſt hat die n e hgtezu erlernen, findet unter günſtigen Böbnitz Nr. 3, ſchäftsverkauf beabſichtigt, verlange Stelleuſuchende eden Be dingu m Au n ohnea r. T meine ausführlichen Proſpekte. placirt ſchnell r s Speſenanſprüchen sud. Z. 7841 in die h Vergütu m Frau

Neuer Divan bill. z. v., Georgſtr. 13, Wilhelm Mirseh. Maunheim. areas in Dresden, Keinherdſtraße. Expedition dieſer Zeitung erbeten. [7841 yer, Kenſchberg b. Dürrenberg a. S.
m

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Hall e (Saale), Leipzigerſtraße 87. F.
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Heſondere BHeilage zur
27. Halle (Saale),
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„Halleſchen Zeitung.

den 3. Juli J 1896.
Landwirthſcha tliche Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Das Mikroskop im Dienſte der Landwirthſchaft.
Die Wiſſenſchaft geht ſchon längſt mit der praktiſchen Land

wirthſchaft Hand in Hand und ein großer Theil deſſen, was
letztere bisher erreicht hat, iſt der erſteren zu verdanken. Beide
ſind auf ein fortwährendes Miteinandergehen angewieſen und
in vielen Fällen bleibt dem Landwirth, um die Urſache einer ihm
drohenden Schädigung zu erfahren und um ſich dagegen ſchützen
zu können, gar nichts Anderes übrig, als ſich an die Wiſſenſchaft
und die derſelben und zugleich der Land wirthſchaft dienenden Jn-
m die wiſſenſchaftlichen Verſuchs- und Kontrollſtationen zu
wenden.

Gegenüber den von Seiten unreeller Futter- und Dünge-
mittelhändler immer wieder vorkommenden Verfälſchungen von
Futter- und Düngemitteln liegt für den Landwirth der beſte
Schutz in der regelmäßigen Benutzung der Verſuchs und Kon
trollſtationen, die ihm ja gegen ſehr geringe Koſten überall offen
ſtehen. Und ebenſo wie der Landwirth, der ſich Kraftfutter kauft,
von dem Verkäufer oder der Fabrik mit Recht eine
Garantie für die vorhandenen Nährſtoffprozente verlangt, ſo
ſollte er auch ſtets eine Garantie für Reinheit und Unverdorben-
heit begehren. Dieſelbe wird ihm wohl ſtets verſichert, jedoch
erweiſt ſich dieſe Verſicherung in ſehr vielen Fällen als falſch,
ſelbſt wenn ſie bona fide gegeben iſt, und dem Landwirthe er
wachſen daraus erhebliche Schäden. Aus dieſen Gründen weiſt
in der Wiener landw. Zeitg. Dr. Kornauth auf einige beſondere
Beiſpiele hin, wovon wir Folgendes entnehmen wollen

Der Landwirth darf ſich nicht auf ſeine Sinnesorgane ver
laſſen, wenn er gekauftes Kraftfutter begutachten will. Ob in
dem Rapskuchen Hedrich oder Senf enthalten iſt, in dem Seſam
kuchen Rizinus, in dem garantirt entſchälten Sonnenblumen-
kuchen die holzige Fruchtſchale, das kann man beim bloßen
Riechen nicht herausbekommen; ebenſo wenig, wie man mit dem
bloßen unbewaffneten Auge feſtſtellen kann, ob der Kuchen oder
das Mehl von verſchiedenen Schimmelpilzen oder anderen
Schmarotzern durchſetzt iſt. Am gefährlichſten iſt es, Futter-
mehle oder Kleien zu verfüttern, ohne ſich von der Reinheit der
ſelben überzeugt zn haben. Jn die Futtermehle, Schrote und
Kleie kommt oft der bösartigſte Getreideausputz und die
gefährlichſten Pilze, als Mutterkorn, Brand, Roſt u. ſ. w.

ieſe Schädlinge entziehen ſig ihrer Kleinheit halber dem un-
bewaffnetem Auge. Deshalb ſind die Futtermehle, Schrote und
Kleien unbedingt nur auf Grund einer mikroskopiſchen Unter
ſuchung zu kaufen, denn mutterkorn brand und roſthaltige
Futtermittel ſind namentlich dem Jung und Melkvieh ſehr
verderblich.

Bei einer e Anzahl von mikroskopiſchen Unterſuchungen,
die von den Verſuchsſtationen im Dienſte der Landwirthſchaft
ausgeführt werden, iſt es von der größten Wichtigkeit, daß die
Einſendung der Proben in der richtigen Weiſe erfolgt und daß
dabei alle mögliche Sorgfalt beobachtet wird. Deshalb müſſenFlüſſigkeiten Waſſer Milch 2c.), welche einer mikroskopiſchen

Prüfung zu unterziehen ſind, in abſolut reinen, durch längeres
Kochen in 2 iger Sodalöſung und reinem Waſſer keimfrei ge
machten Gläſern verſendet werden. Die Korkſtöpſel, mit denen
der Verſchluß hergeſtellt wird, müſſen ungebraucht ſein und auch
ſtundenlang ausgekocht werden. Dann iſt es ſehr wichtig, daß
das Muſter nur möglichſt kurze Zeit liegen bleibt, denn die in
ihm enthaltenen Mikroorganismen entwickeln ſich während des
Transportes ganz ungleich, es können z. B. gerade die krank-
heitserregenden Mikroorganismen mittlerweile getödtet werden, und
nur die harmloſen Saprophyten am Leben bleiben. Speziell
für ſo ſubtile Unterſuchungen, wie die von Waſſerproben hat
wohl jede beſſer eingerichtete Verſuchſtation eigene Apparate zur
Entnahme der Probe, die den Jntereſſenten nebſt Gebrauchsan-
weiſung zugeſendet werden.

Beſondere Vorſichtsmaßregeln erfordert auch die Verpackung
der behufs einer infektiöſen Erkrankung von Hausthieren, etwa
bei einer vorkommenden Differenz mit dem Thierarzt, einzu
ſendenden Proben.

Zum Koth, ſowie Blut, ſind in vorher keimfrei gemachten
paſſenden Glasgefäßen; Fleiſch, Milz, Leber und andere Organe
in mindeſten apfelgroßen Stücken und in 50 igem Alkohol ein
zuſenden. Dieſer verhindert den Zutritt von Fäulnißkeimen und dringt
ſeibſt nach einigen Tagen noch nicht in das tiefere Gewebe der
Organe ein. Die einzuſendenden Stücke ſollen mit heißen Meſſern
abgeſchnitten werden.

Sollen Pflanzen, die von thieriſchen oder pflanzlichen Paraſiten
befallen wurden, unterſucht werden, ſo ſind ſtets die ganzen
Pflanzen (mit den Wurzeln) auszuſtechen und ſammt der Erde
mit feuchtem Fließpapier umhüllt zu verſenden. Eine genaue
Beſchreibung der vom Landwirthe gemachten Wahrnehmungen
in Bezug auf Entſtehung und Fortſchreiten der Krankheit iſt
dem Packete beizufügen. Bei dieſen Beſchreibungen ſoll ſich der
Landwirth nur ja nicht zu kurz halten. Es iſt für den Fach-
mann dann doch leichter ſich zu orientiren, als bei knappen Be-
richten, die häufig unverſtändlich ſind. Wenn irgend wo ein
Landwirth über die Verſendung im Zweifel iſt, ſo wird ihm jede
Unterſuchungsanſtalt gern auf ſeine Anfrage die nöthige Aus-
kunft ertheilen.

Möge alſo der Landwirth in allen Fällen, wo eine mikros-
kopiſche Unterſuchung ihm über irgend einen Punkt Aufklärung
verſchaffen kann, ſich an die ihm hierfür zu Gebote ſtehenden
Verſuchsanſtalten wenden, zumal da die Koſten auf keinen Fall
beträchtliche ſind, und Fragen, denen ein allgemeines Intereſſe
beiwohnt, auch gratis bearbeitet werden.

Für unſere Provinz Sachſen werden ſowohl in der von
Profeſſor Maercker geleiteten agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation
der Landwirthſchaftskammer, wie auch in der von Dr. Hollrung
geleiteten Verſuchsſtation für Nematodenvertilgung und
Pflanzenſchutz alle für den Landwirth wichtigen mikros
kopiſchen Unterſuchungen ausgeführt.

Wieder
„Mittel zur Hebung der Landwirthſchaft“ ſo lautet der

Titel einer vor wenigen Wochen im Monat Mai dieſes Jahres er
ſchienenen Broſchüre, die von einem Herrn Heinrich Albert in
Biebrich verfaßt iſt. Ueber Mittel zur Hebung der deutſchen
Landwirthſchaft iſt ja in den letzten Zeiten ſchon viel geredet
worden, und Mangel an Vorſchlägen zu ſolchen Mitteln, die für die
Landwirthſchaft in ihrer gedrückten Lage allerdings ſehr erwünſcht
wären, hat nicht gerade geherrſcht nur zeigten dieſe Mittel oft ein
recht verſchiedenartiges Geſicht, und zwar je nachdem ſie ausgingen
aus der Mitte der deutſchen Landwirthſchaft ſelbſt, die wohl am

einer.
beſten weiß, wo ſieder Schuh drückt, oder aber auch aus dem Kopfe von
einigen klugen i die, obwohl keine Landwirthe, doch für die kranke
Landwirthſchaft einige unübertreffliche Univerſalmittel auf Lager
hatten und den Landwirthen den guten Rath gaben, wenn der Getreide
bau ſich nicht mehr lohne, ſich mit aller Kraft auf den Anbau von
Gemüſepflanzen und Handelsgewächſen zu werfen oder im großen
Umfange zur Viehzucht überzugehen. Daß hiermit der Land-
wirthſchaft nicht geholfen würde, daß vielmehr alle dieſe ron
klugen Nationalökonomen vorgeſchlagenen Mittel, bei Lichte be-
trachtet, ſich im Betriebe der deutſchen Landwirthſchaft im Großen
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und Ganzen gar nicht einführen ließen, das hat kein Geringerer,
als Julius Kühn in ſeiner Abhandlung Getreidebau und

rbau überzeugend nachgewieſen. Mit dieſen Mitteln war
es alſo leider nichts, und da wir auch mit den aus der Mitte
der Landwirthſchaft heraus vorgeſchlagenen Mitteln, die darauf
hinauslaufen, das Uebel, an dem die deutſche Landwirthſchaft
leidet, der künſtliche Preisdruck, an der Wurzel zu packen, bis
jetzt noch recht im Rückſtande ſind, ſo können wir uns ja wohlſreuen, wenn von Zeit zu Zeit einmal ein neues Mittel zur
Hebung der Landwirthſchaft auftaucht. Wir wollen doch einmal
ſehen, worin das Mittel beſteht, das Herr Albert der deutſchen
Landwirthſchaft empfiehlt, und was derſelben bis jetzt gefehlt hat,
ſo daß ſie in eine ſo ſchwere Bedrängnis gerathen iſt. Eine wie
tiefe Beſchämung muß die Mehrzahl der deutſchen Landwirthe
ergreifen, wenn ſie von Herrn Albert hören, daß ſie einzig und allein
ſelbſt ſchuldig ſind an der Nothlage, in der ſie ſich befinden daß
ſie nicht mit der d fortgeſchritten ſind und in altväteriſcher
Weiſe, ohne die ihnen zuſtehenden Hülfsmittel genügend anzu
wenden nnd zeitgemäß ſelbſt einzugreifen, um die Ernteerträge
und damit die Einnahmen zu erhöhen, weiter wirthſchaften. Und
was iſt das den Landwirthen zu Gebote ſtehenden Hülfsmittel,
über deſſen nicht genügende Anwendung Herr Albert klagt und
von dem er behauptet, das es einzig und allein im Stande wäre,
den Landwirthen aus aller Noth herauszuhelfen? Es iſt die
möglichſt reichliche Anwendung von phosphorſäurehaltigen Dünge
mitteln, denn dieſe ſteigern in hohem Maße die Ernten, und, wie
Herr Albert behauptet, vermehren ſich hiermit die Einnahmen.

urch die ausgiebige Verwendung von phosphorſäurehaltigen
Düngemitteln auf den Wieſen würden ferner deren Erträge ſo
geſteigert, daß auch die Produkte der Viehzucht zu einer erhöhten
Einnahmequelle für den deutſchen Landwirth würden.
Wwvee ſchade, daß die Landwirthe das nicht einſehen wollen,
daß ſie dieſe Selbſthülfe als ungenügend bezeichnen, und vom
Staate verlangen, daß er Maßregeln zum Schutze ihrer Produktion
ergreifen ſolle. Der deutſche Bauer iſt freilich etwas anderer
Anſicht, wie Herr Albert.

Herr Albert wird wohl im Ernſte ſelber nicht glauben, daß

jener nicht auch ganz gut wüßte, daß er die künſtlichen Dünge-
mittel benöthigt, um die Ertragsfähigkeit ſeiner Aecker und
Wieſen zu ſteigern, und daß er ſie auch anwendet, ſoweit ihm ſeine
wirt r e dies eben geſtattet.

Muß er doch ſelbſt zugeben, daß in den letzten acht Jahren
der Verbrauch allein an phosphorſäurehaltigen Düngemitteln in
der deutſchen Landwirthſchaft um 16 Millionen Ctr., alſo um
2 Millionen pro Jahr geſtiegen iſt. Dies iſt doch wohl der
beſte Beweis dafür, daß der deutſche Landwirth trotz der ungünſtigen
wirthſchaftlichen Lage der letzten Jahre, oder vielmehr gerade des
5 ſich angeſtrengt hat, in der rationellſten Weiſe zu wirth-
chaften.

Aber es iſt auch garnicht der ungenügende Ernteertrag, wie
man nach der Albert'ſchen Broſchüre meinen könnte, über den
die deutſche Landwirthſchaft zu klagen hat nein Deutſchland er
zeugt ſchon jetzt S vollſtändig ſeinen Bedarf an Brotgetreideſelbſt; auch die Viehzucht würde ſich mit geringer Mühe bald ſo
weit heben laſſen, daß wir die ausländiſchen Produkte nicht
brauchen. Aber was hilft das dem deutſchen Landwirth Alles,
wenn die ſchrankenloſe Konkurrenz des Auslandes auf allen Ge
bieten, wo er ſelbſt produziert, beſtehen bleibt, wenn die preis
drückenden Einflüſſe der Börſe und des unreellen Zwiſchenhandels
nicht verſchwinden

Daraus entſpringt die Nothlage der Landwirthſchaft und
nicht aus der Gleichgültigkeit und geringen Intelligenz der
deutſchen Landwirthe, wie Herr Albert in ſeinem, vielleicht gut
gemeinten, aber durch Sachkenntnis nicht getrübten Rath, der
Landwirthſchaft vorwirft. Oder ſollten wir ihm hiermit vielleicht
Unrecht thun Vielleicht hat er doch einen ſehr triftigen Grund,
den Landwirthen die Verwendung von phosphorſäurehaltigen
Düngemitteln im ausgedehnteſten Maßſtabe zu empfehlen Nun,
da wollen wir denn unſeren Leſern noch verrathen, daß Herr
Albert wie ſie vielleicht ſchon gerathen haben kein Land-
wirth iſt, ſondern Düngelmittelhändler, der Mitbegründer
einer der drei erſten deutſchen Düngerfabriken am Rhein und am
Main. Das läßt tief blicken.

von Schütz.

Die Schafe anf der Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft zu Stuttgart-
Cannſtatt.

Wie ja vorauszuſehen war, waren die Schafe auf der dies-
jährigen Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft
nur in ganz geringer Anzahl vertreten. Süddeutſchland bietet

eben mit ſeinem vorwiegenden Klein und Zwergbeſitz nicht die
unerläßliche Vorbedingung zur rationellen Wollſchafzucht, die
großen trockenen Weideplätze. Jn Ländern, wie Bayern, Württem
berg und Baden, deren ganze klimatiſche, Boden- und Wirth-
ſchafts Verhältniſſe zur intenſiven Rindviehhaltung drängen,
kann die Schafzucht, auch bei einer beſſeren Conjunktur, wie die
zur Zeit beſtehende iſt, nie feſten Fuß faſſen, ſie wird ſtets ein
Anhängſel der Rindviehzucht bleiben, nur deswegen geduldet, um
ſo vielleicht Futterſtoffe zu verwerthen, die vom Rindvieh ver-
ſchmäht werden.

Vor allem trat in Stuttgart Cannſtatt das ausgeſprochene
„Wollſchaf“ faſt vollſtändig in den Hintergrund. Nur die Heerde
des Schwiegervaters des Königs von Württemberg, des Prinzen
Wilhelm zu Schaumburg-Lippe auf Schloß Nachod (Böhmen)
vertrat thatſächlich, allerdings in würdigſter Weiſe, den Kamm-
volltypus. Die Heerde iſt die zur Zeit einzig beſtehende
Schweſterheerde von Boldebuck, alſo reinblütige Vertreterin der
deutſchen Kammwollzucht. Sämmtliche vier ausgeſtellten Böcke,
von denen vor allen zwei langwüchſige edle Kammwolle mit faſt
Electa Feinheit aufzuweiſen hatten, wurden während der Aus-
ſtellung nach Argentinien verkauft. Trotzdem die ausgeſtellten
Thiere faſt 14 Monate alte Wolle trugen, war der Stapel, mit
Ausnahme bei einem Schafe, durchweg geſchloſſen, ein Zeichen
von der hohen Energie der Wolle, die bei der großen Feinheit
des Haares doppelt anerkennenswerth iſt. Die Thiere erhielten
ſämmtliche in der Klaſſe zur Verfügung ſtehenden Preiſe.

Die anderen als Kammwollthiere ausgeſtellten Böcke und
Schafe aus Stepperg (Bayern) zeigten allerdings durchaus nicht
den franzöſiſchen Kammwolltyphus. Als reinblütige Kammwoll-
zucht könnte Stepperg wohl kaum bezeichnet werden dürfen, vor
allem machte der Bock „165“ durchaus den Eindruck eines
Baſtardthieres (Landſchaf gekreuzt mit Kammwollthier.)Unter den Fleiſchſchafen fehlten bedauerlicher Weiſe die

Thiere aus Gerlachsheim (Baden), die wegen Nichterfüllung einer
Ausſtellungsbedingung nicht auf den Platz gelaſſen werden konnten.
Somit war Süddeutſchland in dieſer Kategorie überhaupt nicht
vertreten und nur die bekannten engliſchen Fleiſchheerden Nord
und Mittel Deutſchlands waren anweſend. Jn allererſter Linie
verdient Knegendorf (Mecklenburg) genannt zu werden, das, wie
immer, ganz ausgezeichnet in Shropſhires ausgeſtellt hatte und
neben 6 anderen erſten und zweiten Preiſen auch den erſten
Sammlungspreis erhielt. Auch Canena, das allein die r
Sachſen vertrat, mit ſeinen Southdowns und Dinkelburg,
(Weſtfalen) mit ſeinen Hampſhires beide Heerden ſind ja
von der hieſigen ProvinzialSchafſchau noch in beſter Erinnerung

waren gut vertreten. Wenn die Jährlinge aus Canena den
Preisrichtern nicht beſonders gefallen haben, ſolag dies wohl weniger
an den Thieren ſelbſt, als daran, daß dieſelben im Vergleich zu den
größeren und derberen Thieren der übrigen Fleiſchraſſen, mit ihren
leichteren und feineren Körpern, dem typiſchen Merkmale der
Southdowns, nicht ſo ins Auge fielen. Die Hampſhires aus
Dinckelburg boten kein ſo gleichmäßiges Bild, wie die Thiere aus
r Schleſien), welche letztere dann auch mit dem 2. Samm-
lungspreiſe beacht wurden.

Sehr intereſſant war die Klaſſe der Beſtardſchafe, die von
9 Ausſtellern mit 23 Böcken und 46 Schafen beſchickt war. Die
Beſitzer dieſer Thiere waren faſt durchweg Schäfer und kleine
Gutsbeſitzer aus Württemberg. Von einem gleichmäßigen Bilde
konnte allerdings nicht die Rede ſein, neben Thieren, die noch faſt
völlig den Charakter der Landſchafe mit grober, ſchlichter
Wolle zeigten, ſtanden Kreuzungsprodukte die weit mehr Merino-
blut aufwieſen und deren Wolle dem Kammwolltypus nahe
kam. Auch Thiere, Landſchaf gekreuzt mit Merino und Fleiſch
ſchaf, waren zur Stelle. Beſondere Beachtung verdiente das
land wirthſchaftliche Jnſtitut zu Hohenheim, deſſen Thiere tiefe
Körper mit langer dichter und guter Wolle aufwieſen. Jedoch
machten einige Erxremplare, ſo vor allem der mit dem dritten
Preiſe ausgezeichnete Bock „43“ den ſicheren Eindruck, als wenn
ſehr wenig neues Blut in Hohenheim verwandt, und die Heerde
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inzüchteriſch behandelt würde. Hohenheim erhielt außer deme Sammlungspreis auch den in dieſer Abtheilung gewährten

renpreis.Zerechtigtes Aufſehen erregten die Frankenſchafe durch

koloſſale Körper und dabei doch durchaus brauchbare Wolle.
2 Jährlingsböcke aus Burgſtall fielen bedenklich ab, ſie zeigten
auf dem ganzen Körper Zwirn.

Die als „Teutoburger“ ausgeſtellten Thiere aus Dinckelburg
ſchließlich gehörten durchaus nicht in dieſe Kategorie, dieſelben
wären viel richtiger als Hampſhires ausgeſtellt worden, da ſie in
einem ſehr hohen Prozentſatz dieſe Abſtammung verrieten.

Die Braunheubereitung.
Jn der Zeit der Heuernte, in der wir jetzt mitten darin

ſtehen, iſt es oft genug von recht weſentlicher Bedeutung, wenn
man an Zeit und Arbeit ſparen kann wie viel Zeit und Arbeits
kräfte aber das gewöhnliche Dürrheu zum Wenden und Trocknen
erfordert, beſonders, wenn durch zur Zeit der Trockne eingetretenes
Regenwetter die ganze Arbeit noch einmal von vorne J en
erforderlich wird, dieſe Unannehmlichkeit hat wohl jeder Wieſen-
beſitzer ſchon bei ſich erfahren.

Dieſer Art der Heubereitung gegenüber gewährt die Braun
heubereitung den Vortheil einer nicht unbedeutenden Erſparnisan Zeit Weg Arbeit, und würde, wo eine ſolche erſtrebenswerth

erſcheint, ein Verſuch mit derſelben wohl anzurathen ſein.
Die Braunheubereitung beruht auf der eintretenden Selbſt

erhitzung in friſchem Heu zufolge der Thätigkeit von Bakterien
und der durch dieſe bewirkten Temperaturerhöhung in demſelben.
Die Heuhaufen werden zum Zwecke der Braunheubereitung in
der Größe von cirka II Fuhren, alſo etwa 20 Meterzentner
ſchwer, geſetzt. Es iſt durchaus erforderlich, daß das nach zwei
bis drei Tagen ſtark abgewelkte Futter, bevor es in Haufen ge-
ſetzt wird, völlig waſſertrocken iſt, alſo keine Spur mehr von
Regen oder Thaufeuchtigkeit zeigt Wenn dieſe Regel unbeachtet
bleibt, iſt eine 5Schimmelbildung in den Braunheuhaufen und
damit eine Werthverminderung unvermeidlich. Das richtige, ſehr
ſtarke Setzen der Haufen, von dem das Gelingen der Braun-
heubereitung abhängt, geſchieht ſo, daß nur ein Mann und zwar
nur in der Mitte des ins beim Aufpacken ſtehen darf es
lagert ſich dadurch die Mitte des Haufens bereits feſter, und die
loſen Seiten können ſich ſpäter ſtärker ſacken, wodurch die Halme
nach außen eine niederhängende Lage einnehmen und gleichſam

als Dach zur Abhaltung von Feuchtigkeit dienen. Als Unter
lage für die Feimen verwendet man gern eine Lage Stroh von
Getreide oder Raps. Zu bemerken iſt, daß das Aufbauen bei
eintretendem Regen unterbrochen und der Haufen vor Naßwerden
geſchützt werden muß eine ſolche Unterbrechung von ein bis
zwei Tagen iſt nicht von Bedeutung. Die u müſſen
wenigſtens drei Wochen ſtehen, bis nach der Selbſterhitzung
wieder ein Erkalten eingetreten iſt. Dann werden ſie ſobald
als möglich eiugefahren, da bei unnöthigem längeren Stehen imFelde die Außenſeiten der u durch die Witterung leiden.

Das Aufbauen ſogleich in feſten Schuppen iſt weniger
empfehlenswerth, einmal, weil hier ſich die entwickelnden er
dünſte ſchwieriger abziehen können, und dann auch wegen der
größeren Feuersgefahr, da es unter Umſtänden ſogar bis zur
Selbſtentzündung der Maſſe kommen kann.

Die Methode der Braunheubereitung hat außerdem noch
den Vortheil, daß dadurch an Futter geſpart wird, denn 80 Pfund
haben dieſelbe Nährkraft wie ein Zentner Dürrheu, und dabei
bleibt beim Braunheu der eigenthümliche Wohlgeruch des Heues
viel mehr erhalten, als beim Dürrheu, weshalb es vom Vieh
ſehr gern gefreſſen wird.

Für das Braunheu ſpricht auch der weitere Umſtand, daß
Raum geſpart wird, da zwei Fuder feſt eingeſtampftes Braunheudenſelben Raum erfordern wie ein Fuder Durrhen

Seine Verwendung findet das Braunheu durch Verfütterung
ſowohl an Pferde, wie auch an die Kühe und Schafe. Die
Menge, die während der Winterfütterung täglich gereicht wird,
iſt nur durch die wirthſchaftlichen Rückſichten bedingt.

Körperpflege und Milchertrag.
Während einerſeits der Satz gilt: „Putzen iſt das halbe

Futter“, findet man andererſeits gerade in recht bedeutenden Vieh
zuchtdiſtrikten eine arge Vernachläſſigung der Körperpflege. Jn
England iſt auf manchen Muſterfarmen das Aufſtellen eines
Pfahles in der Mitte einer jeden Weidekoppel, an dem Thiere
ſich reiben und ſcheuern können, alles, was man für Körperpflege
während der beſſeren Jahreszeit thut. Es werden alle möglichen
Einwendungen ſeitens der Landwirthe erhoben, wie: es komme bei
der Thierhaltung mehr auf gute Fütterung als auf gute Pflege
an, bei den hohen Arbeitslöhnen lohne eine umfaſſendere Haut-
pflege nicht, endlich eine ſorgfältige Hautpflege führe eine zu
große Abſonderung der r einen zu großen eſtgren nach
ſeto Haut und deshalb einen größeren Nährſtoffverbrauch
erbei c.

Um endlich einige Klarheit in die bezüglichen widerſtreitenden
Anſichten zu bringen, wurden ſeitens des landwirthſchaftlichen
Jnſtitutes der Univerſität Göttingen Verſuche über den Einfluß
des Putzens der Kühe auf den Milchertrag unternommen.

Bei dem erſten Verſuche wurden zwei Kühe ſieben Tage in
gewöhnlicher Weiſe mit Striegel und Bürſte geputzt, dann nach
2 Uebergangstagen 14 Tage gar nicht geputzt und wieder nach
2 Uebergangstagen 7 Tage lang ſorgfältig geputzt und auch am
Anfang dieſer Periode, um die durch das Nichtputzen entſtandene
Beſchmutzung möglichſt ſchnell zu beſeitigen, einmal gewaſchen und
abgetrocknet. Der Milchertrag wurde bei dem Melken von jeder
einzelnen Kuh mit einem Meßeimer ermittelt und eine kleine Probe
behufs Unterſuchung entnommen.

Der Mehrertrag in Prozenten beim Putzen gegenüber dem
Nichtputzen war wie folgt:

Milch FettKuh Nr. 1 839 6504Kuh Nr. 586 10.62Summe 14225 16*66
Durchſchnitt 7125 8.33

Es haben alſo die Verſuche ergeben, daß durch die vermehrte
ernergese eine recht beträchtliche Erhöhung der Milchabſonderung

attfand.
Ein Unterſchied im Fettgehalte beim Putzen und Nichtputzen

war erſichtlich, doch verhielten ſich hier beide Kühe verſchieden, und
muß ſomit ein Einfluß der Hautpflege auf den Fettgehalt der
Milch verneint werden.

Ein zweiter Verſuch wurde mit zehn Kühen holländiſcher
Raſſe auf dem Kloſtergute Weende ausgeführt. Es wurden zehn
Kühe gewählt, die vor einiger Zeit abgekalbt hatten, aber doch
noch hohe Milcherträge zeigten, weil bei ſolchen Thieren eine recht
gleichmäßige Abnahme des Milchertrages vorausgeſetzt werden
konnte, ferner Kühe, die ſchon gerinderl hatten, um Störungen im
Milchertrag durch das Rindern zu vermeiden.

Von einer fortwährenden Milchunterſuchung wurde hier Ab-
ſtand genommen es wurde nur wöchentlich zweimal Fett und
ſpezifiſches Gewicht von jeder Melkzeit genau ermittelt. Die ge
lieferte Milchmenge wurde von jeder Melkzeit genau beobachtet,
indem die Milch der zehn Verſuchskühe in eine Tonne geſammelt
und nach dem Melken gewogen wurde. Beim Beginn einer jeden
neuen Periode fand eine Wägung aller Verſuchskühe jedesmal
nüchtern pünktlich morgens ſechs Uhr ſtatt.

Die Erhöhung durch das Putzen war in Prozent:

Milch g588Trockſubſtanz 249
Man kann aus dieſen Verſuchen den Schluß ziehen, daß

durch eine gute Körperpflege bei Milchvieh eine bei einzelnen
Tieren verſchiedene, im allgemeinen aber ziemlich beträchtliche
Milchzunahme ſtattfindet, die bei mittleren Preiſen und Löhnen
die Koſten dieſer Pflegearbeit reichlich aufwiegt.
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Der Saatenſtand in der Provinz Sachſen.
Mitte Juni 1896.

Ueber den Saatenſtand in der Provinz Sachſen ſind für
Mitte Juni folgende Noten ermittelt worden, wobei 1. eine
ſehr gute, 2. eine gute, 3. eine mittlere durchſchnittliche, 4. eine
geringe und 5. eine ſehr geringe a bezeichnet:

itte
Juni Mai April

Winterweizen 2 2,6 2,5
Sommerweizen 2,3
Winterroggen 2,4 2,8 2,4
Sommerroggen 2,7 2

don

Gerſte 2,8 2,423 25ſen 28 244 SKartoffeln 25 2,3Klee u. Luzerne 2,8 3,0 258
Wieſen /6 3,8 2,8Die kalte in des Mai ging zu Ende des Monats

ziemlich unvermittelt in das Gegentheil über. Jedoch haben wir
emiger Weiſe nicht über ungewöhnliche Hitze zu klagen, wiee in den meiſten oſtelbiſchen Provinzen, in Oſt und

Wetpreußen, Poſen, Pommern und einem Theile von Branden-

burg und SchleswigHolſtein herrſchte und mit großer Trockenheit
verbunden war. Bei uns war, wie im ganzen Weſten der Monarchie
mit alleiniger Ausnahme des Regierungsbezirkes Trier fruchtbares
Wetter vorherrſchend, und ſo ſehen wir denn auch, wie ſich der
Stand faſt aller Fugur gegen den Vormonat gebeſſert hat.

Nur die Kartoffeln machen hiervon eine Ausnahme, die wohl
urückzuführen iſt, daß ein großer Theil derſelben während

einer ſehr ungünſtigen Witterungsperiode, und wegen Verfaulen
des Saatgutes bei übergroßer Näſſe zum zweiten, vereinzelt wohl
auch zum drittenmale nachgelegt werden mußte. Was die anderen

tarten anbetrifft, ſo zeigt ſich beſonders auffallend eine
eſſerung des Standes beim Winterroggen. Wiederholt wirddie t t Länge der Halme Prworgehoben Halme

von zwei Metern Länge und darüber ſind in der Provinz Sachſen
keine Seltenheit. Leider haben aber auch die an verſchiedenen
Orten unſerer Provinz herniedergegangenen ſtarken Gewitterregen
den Roggen ſtellenweiſe zum Lagern gebracht, ſo daß es dort
trockener Witterung bedarf, damit derſelbe ſich erholen und volles
Korn bringen kann. Durch ſolche wolkenbruchartige Gewitterregen
wurden auch mancherorten die Felder verſchlämmt, ferner beſonders
in gebirgigem Gelände durch Hochwaſſer, ggieg der Acker
erde, Verſanden der Wieſen bedeutender örtlicher Schaden verur
ſacht. Nicht ſelten führten die Gewitter auch Hagel mit ſich;
unter einem derartigen Unwetter hatten z. B. in der näheren
Umgebung von Halle beſonders zu leiden die Fluren von
Mücheln.
Wie der Stand des Winterroggens, ſo berechtigt auch der
des Winterweizens und ebenſo der Stand der Sommerung zu
guten Hoffnungen. Gerſte und Hafer zeigen im Verhältniſſe zum
Durchſchnitt der geſammten Monarchie einen weſentlich beſſeren

Stand. Dasſelbe gilt von dem Klee und den Wieſen. Ließ
namentlich der Klee im Vormonate auch in der Provinz Sachſen
kaum die Erreichung einer Mittelernte erwarten, ſo zeigte ſich im
Juni doch eine, wenn auch nicht bedeutende, Beſſerung; im Re
gierungsbezirk Magdeburg kann der Stand des Klees als gut faſt
erreichend bezeichnet werden.

Die Wieſen zeigen in derſelben Weiſe einen etwas beſſeren
Stand, als im Monat Mai.

Kleinere Mittheilungen.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

In der Zeit vom 25. Juni bis 1. Juli 1896 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

„J

Erzielte PreiſeQualität Alter Gewicht per Centner
Pfd. Mk.

Kühe 1a. 7 jährig 1660 34
Ib. 4 1250 301-2. 8 1240 282. 12 1200 26Ferſen 1. 3 1230 312 916—1160 31Ochſen T 1810 3412. 5 1500 33Schweine 210— 220 32)312— 240 31 S

206— 270 30

Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

Schweine 285— 350 43354 390 42
400

vw) von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

Kühe 1. 4— 5jährig 1215--1780 31
Ib. 7 1218 30Ochſen la. 6--10 2080--2310 34i. 6 a 1780 T2. 7 1750 30Bullen 1. 3 1570 34Schweine 220 3243 350 30

v —————=—4*Imserate Apro Zeile 20 Pfennig. b S n P
E

Die Düngerstreus- S
Maseſtinen

Patent der Maschinenfabrik von
Schmidt Spiegel in Halle a Saale

(Specialfabrik für Düöngerstreumaschinen).
Marke A, 5 verschiedene Grössen, 2u 1 2, 2 3 und 32 m Streu-

breite erfreuen sich grosser Beliebtheit in allen Gauen Deutsch-
lands; auch im Auslande weiss man sie zu schaätzen.

Die höchst solide, einfache u. vorzügl. Construet.
findet allgemein Anerkennung und verdienen

diese Maschinen in der That von Mund zuh S Mund weiter empfohlen zu werden.

C

Alle Anzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer Weise

für ſämmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-Annoncen- Bureau

für landwirthseh. Anzeigen

Otto Thiele, Berlin S. Beruburgerstrasse 3.

e

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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